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Das Abonnemen! 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ſar ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beftellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 15. Auguſt. Se. Maj der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem bisherigen Konſul Flores zu Nizza und dem Haupt⸗SteueramtsAſſt⸗ 
enten Steffen zu Königeverg i. Pr. den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe 
Ueberteben den Appellationsgerichts- Rath Dr. Förſter in Greifswald zum 
deimen Juſtiz⸗Raih und vortragenden Rath im Juſtiz - Miniſterium zu er 
nennen; dem Regierungs⸗Rath von Funck hierſelbſt den Charakter als Gehei 


erg zum Direktor des Kreisgerichts zu Freyſtadt in Schleſten zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Paris, 18. Auguſt. Der „Abendmoniteur“ meldet, ein Brief 
des Kaiſers an den Kommandirenden der Nationalgarde beglückwünſcht 
ie Rationalgarde wegen ihrer Haltung und ihres vortrefflichen Geiſtes 
und ſpricht fein Vertrauen auf ihren Patriotismus aus. 
1 — — = 
Zur eee der Lage der ländlichen 
rbeiter. 
(Schluß. 855 
Wir kommen zur letzten der in Poſegnik beſtehenden Einrich⸗ 
tungen: Ueb erlaſſung von Grundbeſitz an bewährte Ar⸗ 
eiter und Gründung einer Arbeiter⸗Kolonie Wie 
ohen Werth wir darauf legen, daß ſich der Arbeiter ſeinen eigenen 
erd gründe, haben wir hier mehr als einmal ausgeſprochen, uns 
aber auch die Schwierigkeiten nicht verhehlt, welche ſich dem Grund⸗ 
errn, der darauf dächte, ſeinen Arbeitern dieſe Gunſt zu erweiſen, 
entgegenſtellen können. Vor Allem muß er in der Lage ſein, ſo voll⸗ 
fündig über jeinen Grundbeſitz zu verfügen, daß er geeignete Par⸗ 
ellen davon abzweigen und dem Kolonen einen eigenen Befiptitel 
geben kann. Daß dieſe Möglichkeit ausgeſchloſſen oder doch unge⸗ 
mein erfchwert iſt, wenn auf dem Beſiß onera perpetua laſten 
oder Landſchaft oder eine andere, die Exneruation verhindernde Hy⸗ 
pothek, liegt auf der Hand. Die Kolonien in Poſegnik ſind, wie 
die vorliegende Darſtellung ergiebt, auch noch nicht abgeſchrieben. 
Öglicher Weiſe zehren die Abſchreibungskoſten den ganzen Betrag 
r ſupulirten Anzahlung auf. Wie die Einrichtung in Poſegnik 
t, erſcheint ſie überhaupt nur als ein Opfer des Gutsherrn. Ein 
ſolches iſt es ſchon, wenn ein Etabliſſement, beſtehend aus geräu⸗ 
migem Wohnhaus, Stallung und 3 Morgen Acker für jährlich 5 
Thaler verpachtet wird Das Opfer ſteigert ſich aber durch den 
auf eines ſolchen Elabliſſements für den Betrag von 125 Thlr., 
bveelche in den kleinſten Raten innerhalb zehn Jahren zu erlegen 
nd. Dem ſteht nun freilich wieder die Berechtigung des Grund⸗ 
errn gegenüber, das Etabliſſement unter gewiſſen Vorausſetzungen, 
namentlich beim Tode des erſten Eigenthümers zurückzunehmen. 
Dieſer unfreie Befig hat feine Schattenſeite. Die Natur der 
Menſchen iſt veränderlich; ein Arbeiter, der heute tüchtig und nüch⸗ 
tern iſt, kann in Jahr und Tag zum Trinker und Müßiggänger 
werden, und es iſt dann immerhin nicht angenehm, ihn zum Nach⸗ 
bar zu haben oder ihm nothgedrungen Wohlthaten fortzuerweiſen. 
ndrerſeits kann die Perſon des Gutsherrn wechſeln und ſich die 
age des Arbeiters ſo eee ihm ſein ſo billig erworbe⸗ 
nes Ei Werth verliert. i f 
e Ar 55 Bedenkliches darin, Arbeiter und 
Arbeitgeber ſo zu einander zu ſtellen, daß ihr Wille gebunden 
bleibt. Wir find feſt überzeugt, daß gerade dieſe Einrichtung in 
oſegnick wenig oder gar keine achahmung finden wird. Es wi⸗ 
derſpricht zu ſehr den wirthſchaftlichen Regeln, ſich freiwillig einen 
iteigenthümer zu geben, von dem nur der Tod wieder trennen 
ann. Hat der Grumdbefiger, wie das wohl vorfommt, einzeln 
elegene, mit beſonderen Folien verſehene Aderparcellen, je 1 es 
Aenfalls in ſeinem Vorteile liegen, den bewährteſten ſeiner Arbei⸗ 
ter zu einem kleinen Eigenthum zu verhelfen; hierbei würde Bene 
aber Allet darauf ankommen, daß ſolche Beſchränkungen deſſe en 
zufhören, welche deſſen Werth beeinträchtigen, namentlich die der 
Letäußerungsfähigkeit. Es wird aber im Ganzen äußerſt wenige 
utsbeſitzer geben, die bei aller Liberalität gegen ihre Arbeiter ih⸗ 
den ein vollſtändiges Wohnhaus, mit Flur, Wohnſtube, Schlafſtube, 
ammer, gutem Keller, jehr großem Bodenraum, Gärtchen, Spiel⸗ 
dla Stalung, Scheunenraum und drei Morgen Ackerland für die 
Bee von 5 Thlr. oder den Kaufpreis von 125 Thlr. zu 
ü laſſen vermögen. 


ift ei 8 enk und nur als ſolches zu beurtheilen; 
e 3040 febſt „die ganze Maßregel jet als eine 


lüpt do r. von der Gol 
Aeg en treue und Bewährte Arbeiter anzuſehen. Als ſolche 
det ſie auch in unſeren Augen ihren vollen Werth, aber einen na⸗ 
lonal-ökonomiſchen Geſichtspunkt können wir derſelben nicht abge⸗ 
nen Die meiſten unſerer Gutöbefiger würden ſich ruiniren, 
wollten ſie Gleiches im größeren Maßſtabe durchführen. Wer es 
ann, möge es thun, es wird ihm zur Ehre gereichen, aber wer es 
icht kann, der jorge vor Allem dafür, nur menſchenwürdige Mieths⸗ 
Wohnungen für feine Arbeiter herzustellen, damit er nicht ſelbſt die 
Schuld trägt an der Lüderlichkeit und dem Ordnungsmangel, der 
oft die Folge einer verwahrloften Wohnung iſt. Der ordnungslie⸗ 
bende, brauchbare und bewährte Arbeiter wird allmälig ſolche Woh⸗ 
dung als ſein Eigenthum behandeln und es fehlt ja nicht an Bei⸗ 
Ibielen, daß fie von den Eltern auf die Kinder übergeht. Es iſt 
dabei aber wichtig, daß der Arbeiter ebenſo wie mit ſeiner Wohnung 
mit feinem Dienſtacker verwachſe, nicht, daß ihm in dieſem Jahre 


mer Regierungs⸗Rath zu verleihen; und den Kreisrichter Reich in Münſter⸗ 


Dienftag. den 18 Auguſt 1868. 
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Snferate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
döher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er» 
® ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Zum Schluß hätten wir uns nur noch darüber auszuſprechen, 
daß in dem Bericht über die wirthſchaftlichen Einrichtungen in Po⸗ 
ſegnik mit keinem Wort vom Akkordlohn die Rede iſt. Dies er⸗ 
klärt ſich allerdings daraus, daß durchweg das Tantieme⸗ Prinzip 
eingeführt iſt, Akkordlohn und Tantieme aber nicht neben einander 
beſtehen können. Beide Syſteme haben an ſich ihre Berechtigung, 
ſind aber nicht überall gleich anwendbar. Wenn Herr Neumann 
z B. feinen Beamten und feinen Viehhirten Tantieme giebt, jo 
wird das Jedermann für rationell galten, aber bei dem Arbeiter, 


deſſen Leiſtung genau kontrollirbar tft, ziehen wir den Akkord ent: 
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er, in jenem dort ſeine Parzelle angewieſen werde, wie es eben am 


aß ſeine, auf dieſe Parzelle verwendete Mühe ihm auch in den fol⸗ 
den Jahren nütze, und er wird ſie dann wie ſein Eigenthum zu 

Wen Anlaß haben, das I eh in feinen 
—— überall dem Eigenthumsverhältniß gleich ſtellen. 


fee für den Wirthſchaftsbetrieb paßt. Der Arbeiter muß wiſſen, 


ſchieden vor. In Poſegnik wurden im letzten Jahr an Tantieme 
zuſammen gezahlt 1012 Thlr. 15 Sgr. Davon erhielten die Be⸗ 
amten 450 Thlr., die Hirten und Bichwärler 82 ½ Thlr. die übri⸗ 
gen Dienſtleute 480 Thlr., von letzteren jede Familie 12 bis 
13 Thlr. Bei den letzteren fehlt es natürlich an jedem zuverläſſi⸗ 
gen Vertheilungsmaßſtabe, und um alle bei annähernd gleichem 
Fleiße zu erhalten, kann an Aufſichtsperſonal nichts geipart werden, 
das Geſchick und die Leiſtungsfähigkeit ſelbſt aber kommt nicht in 
Betracht. 22 2 

Wer in Akkord arbeiten läßt, will indeß, abgeſehen von der 
Beſchleunigung der Arbeiten, an Aufſichtskoſten ſparen. Dies wird 
bei dem Tantiemeprinzip in Poſegnik nicht erreicht, und da es hin⸗ 
ſichtlich des gewöhnlichen Feldarbeiters in ſeiner Wirkſamkeit offen» 
bar durchweg dem Akkordprinzip nachſteht, ſo würden wir es unſern 
Grundbeſitzern ſelbſt für den Fall wo es gemeinhin noch angenom⸗ 


men, beim Dreſchen nicht mehr empfehlen können, da es auch hier 


ſeine Nachtheile hat. 
Dentſchland. 
Preußen. Berlin, 15. Auguſt. Der Kronprinz 
und die Frau Kronprinzeſſin haben zur Feier der An⸗ 
weſenheit des Prinzen Alfred von Großbritannien im 
Neuen Palais zu Potsdam mehrere Feſtivitäten, auch ein 
Ballfeſt im Freien veranſtaltet. Geſtern verließ der Prinz Al⸗ 
fred Potsdam, und begab ſich nach Gotha, von wo aus die Rück⸗ 
reiſe nach England erfolgt. Im nächſten Monat wird der Kron⸗ 
prinz, wie verlautet, den König nach den Elbherzogthümern be⸗ 
gleiten. Die Abreiſe des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin mit 
den Kindern nach Schloß Windſor erfolgt gleich nach der Geburts: 
tagsfeier am 18. Oktober und dayget der Aufenthalt am englifd 
Hofe etwa 3 Monat. r* reg un 

— Der frühere Herzog von Naſſau ſoll, dem Vernehmen nach, ſein 
Ausſcheiden aus der Ficker Armee, in ſeiner Eigenſchaft als General der 
Kavallerie und Chef des Weſtfäliſchen Ulanenregiments Nr. 5, erbeten haben. 

Nach einer in Militärkreiſen eirkulirenden Verſion ſteht die Ernennung 
des Generals Vogel v. Falkenſtein zum königl. Generaladjutanten bevor. 
Wie der „Magdeb. Ztg.“ von hier berichtet wird, hat der 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt den Präfidenten der Obergerichte 
ſo wie den Direktoren der Untergerichte ſchon vor längerer Zeit die 
Weiſung zugehen laſſen, daß bei allen innerhalb des Juſtizreſſorts 
aufkommenden Vacanzen die Neubeſetzung der Stellen nur nach 
ſtreng ſachlicher Prüfung geſchehen ſoll. Es dürfe nicht weiter die 
Rede davon ſein, ob der betreffende Kandidat dieſer oder jener poli⸗ 
tiſchen Partei angehöre; in Erwägung ſei nur zu ziehen, ob der 
Bewerber Tüchtigkeit, Kenntniſſe, Klarheit im Urtheile zeige. 
Ueberall da, wo dieſe Vorbedingungen vorhanden ſeien, entſcheide, 
wenn mehrere gleich qualifizirte Perſonen kandidiren, die Ancien- 
netät, damit in jedem einzelnen Falle ſo gerecht wie nur möglich 
verfahren werde. Es kommt hiernach dem Juſtizminiſter allein 
darauf an, die bedeutenderen juriſchen Aemter den bedeutendern 
geiſtigen Kräften zuzuweiſen. Wir können ferner als wichtig und 
neu mittheilen, daß die Freigebung der Advokatur eine be 
ſchloſſene Sache iſt. Sie bildet ein Moment in der neuen Juſtiz⸗ 
Organiſation, die vor Ablauf der nächſten anderthalb Jahre nur aus 
äußern Gründen noch nicht ins Leben treten kann. 

— Das Kriegsminiſterium hat die Genehmigung dazu ertheilt, daß in 
allen denjenigen Bezirken, in welchen die Departement. Erſasgeſchofte in die 
ſem Jahre erft nach Beendigung der Herbftübungen bevorſtehen die mit dem 
Monat Oktober cr. ablaufenden enſionsquittungen der temporär aner- 
kannten Invaliden, ee Bedurfniß und unter moͤglichſter Rückſichtnahme auf 


die Intereſſen der Staatskaſſe, vorläufig bis ultimo November oder ultimo 
Dezember cr. durchweg verlängert werden konnen. 


Die vom preußiſchen Abgeordnetenhauſe in der letzten Seſ⸗ 
ſion bei der Berathung des Etats angenommene Reſolution: 
„Die Königl. Staats Regierung aufzufordern, bei Vorlegung des 
Etats pro 1869 einen Geſehentwurf zogen Aufhebung der Mahl» 
und Schlachtſteuer und Erſatz derſelben durch die Klaſſenſteuer 
reſp. klaſſifizirten Einkommenſteuer vorzulegen“, ſoll im Schooße 
des Finanzminiſteriums einer eingehenden Berathung unterworfen 
worden ſein. Mit Rücksicht jedoch auf den Beſchluß der Berliner 
Stadtverordneten-Verſammlung, welche ſich gegen die Aufhebung 
der Mabl- und Schlachtſteuer erklärt hat, hauptſächlich aber aus 
finanziellen Bedenken, ſoll der Finanzminiſter von der Ausführung 
des obigen Beſchluſſes Abſtand genommen haben. Die letzte 
Erwägung und außerdem noch politiſche Bedenken ſollen wie die 
„Rh. EX hört, den Herrn * verhindern, einer andern 
Reſolution des Abgeordnetenhauſes zuzuſtimmen, wonach die Zei⸗ 
tungsſtempelſteuer vom 1. Jannar 1869 ab in Wegfall kom⸗ 
men Hole V7 813 

— Die mit jo großer Oſtentation in Scene geſetzte Enquete 
über das Hypothekenweſen iſt im Ganzen ſo vollſtändig reſul⸗ 
tatlos geblieben, daß, wie die „B. B. Z.“ vernimmt, die Regierung 
zur Zeit darauf verzichtet hat, auf Grund dieſer Gutachten irgend 
welche Geſetzentwürfe ausarbeiten zu laſſen. wer 

— Dieſer Tage hatte das dieſge Stadtgericht Gelegenheit in 
einem Erkenntniß ſich über die Erforderniſſe des Sicherheitzperſonal⸗ 
Arreſtes auszuſprechen. Es iſt ausgeführt, daß nach dem Geſetz, 


betreffend die Aufhebung der Schuldhaft vom 29. Mai d. J. die 
Verhaftung nur noch als Mittel in Betracht kommen könne, um Ge⸗ 
walt über das Vermögen des Schuldners zu gewinnen; wenn alſo 
wie in dem zur Entſcheidung vorliegenden Falle, vom Kläger ſelbſt 
angegeben ſei, der Arreſtant kein Vermögen habe, könne von einem 
Sicherheitsarreſt keine Rede mehr ſein, weil ſonſt dieſer Sicherheits⸗ | 
arreft auf einem Umwege die Schuldhaft, welche aufgehoben jet, 
wieder zur Ausführung brächte Die Entſcheidung des Stadtge⸗ 
richts iſt rechtskräftig geworden und hat der Sicherheits-Arreſtant 
ſeine Freiheit wieder erlangt. 

— Sonntag Abends ereignete ſich auf dem Außenbahnhofe der Berlin. 

Potsdam⸗Mag dedurger Etſenbahn hierſelbſt wieder einer jener Un» 
glücks falle, bei welchen nur eine wunderbare Fügung den Verluſt von Men⸗ 
ſchenleden verhindert hat. Um 11%, Uhr paſſirte der vom Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahnhofe abgegangene Güter⸗Verbindungszug den Potsdamer 
Bahnhof und bog jenſeits des Kanals auf dem Nebengeleiſe rechts des Haupt⸗ 
fahrſtranges ein, um die für die Potsdamer Route beſtimmten Güterwagen 
dort abzuſetzen Bald darauf, um 11½ Uhr, fuhr der Potsdamer Lolalzug | 
aus dem Bahnhofe und gab, gleich nach Paſſiren der Brücke, wie dies — gegen 
alle Vorſchriften — gewohnlich geſchehen ſein ſoll, vollen Dampf. Daß die 
Weiche nach Paſſirung des Güterzuges nicht richtig geſtellt war, ſah der Ma⸗ 
ſchiniſt nicht, obſchon die Signallaterne nur ftatt eines grünen Lichts ein weißes 
zeigte. Mit vollem Dampf fuhr der Zug nun auf das Nebengeleis, auf wel⸗ 
chem der Gütertrain noch ftand. Erſt, nachdem die Maſchine die Signalla⸗ 
terne bei der Weiche paſſirt hatte, ſah der Maſchiniſt den Fehler und gab jetzt 
das Nothſignal, doch zu fpät. Der Zug, zum Glück nur aus drei Perſonenwa⸗ 
gen und den Packwagen beſtehend, prallte mit voller Kraft gegen den hinterſten 
voll mit Stückgut beladenen (Riederſchleſiſch⸗Märkiſchen) Wagen des Güterzu⸗ 
ges. Der ö wie der Heizer ſcheinen ſich durch Herabſpringen noch 
* rechten Zeit in Sicherheit gebracht zu haben, denn beide ſtanden nach dem 

ufammenftoß unverſehrt auf der Erde Die Lokomotive des Perſonenzuges 
„Donau“ zertrümmerte vollſtändig, der Schornſtein war weit weggeſchleudert. 
Tender und Packwagen fuhren unter den hinteren Güterwagen und zertrum⸗ 
merten denſelben, zwei folgende unbeladene Lowries wurden gleichfalls zerftört 
und aus dem Geleiſe geworfen. Ein vierter arg verletzter Wagen war mit Del 
nach Deutz beladen. Durch den Stoß zerplatzten ſeine Seitenwände und die 0 
Jäſſer fielen zerborſten zur Erde. — Die Perſonenwagen wurden wohl ſtark ge⸗ 
geneinandergeriſſen, jedoch blieben ſie bis auf die Puffer unverſehrt, ſo daß 
auch ſämm liche 2 Haben unverletzt blieben. Bei dem ganzen Unfalle find 
überhaupt keinerlei Verletzungen von Perſonen vorgekommen, obgleich Arbeiter 
im verhängnißvollen Moment gerade beſchaftigt waren, die Papierbeklebung 
der Güterwagen zu entfernen, wie auch auf der anderen Seite des Güterzuges 
die Expeditionsbeamten die Plomben unterſuchten. — Sie alle ſahen die hellen 
Laternen der Dampfmaſchine noch rechtzeitig genug auf ſich los eilen, um dem ö 
ſicheren Tode zu entgehen. Der betreffende Weichſelſteller Pahl ift vorläufig 
vom Dienfte dispenfirt, ebenſo der Maſchiniſt, welchem bereits vor zwei Jahren 5 
im inneren Bahnhofe ein en Beete r 


— rn l ° K tenen, von 4 ie 
1 Verſammlung der Bäckergeſellen wurde eine „Reſolutton“ ge · 
faßt, dahin gt daß das Amt des Sprechmeiſters eine unnöthige, ja dem 
Geſellen ſchadliche und nur dem Meifter günftige Einrichtung fei; daß daher 
dem Sprechmeiſter die 10 Thaler, die er monatlich von den Gefellen erhält, 
wie auch alle übrigen Vortheile, zu entziehen und dagegen ein Geſelle zu waͤh⸗ 
len ſei, der die Krankengelder einzukaſſiren habe. (Der Sprechmeiſter ift die- 
jenige Perſon, durch welche die Bäckergeſellen allein Arbeit bei den Meiſtern 
erhalten können; der arbeitsloſe „fremd“ gewordene Geſelle muß ſich bei dem 
Sprechmeiſter gegen Entrichtung von 5 Sgr. Gebühren einſchreiben laſſen, an⸗ 
dererſeits melden die Meiſter an jener Stelle ihren Bedarf an Arbeitskräften 
an.) Ferner beſchloß die Verſammlung, andere Altgeſellen zu wählen, da die 
gegenwärtigen der Einladung der Geſellſchaft nicht nachgekommen waren. 
Endlich beſchloß man einen Verein zu gründen, welcher die Intereſſen der 
Backergeſellen nachdrücklich wahren ſoll. 
Ueber den in Hersfeld (nach der geſtrigen Angabe in Schlüchtern) 
feſtgehaltenen franzöſiſchen Offizier wird heute den „K Bl.“ ge⸗ 
meldet: „Am Breitag logirte im „Deutſchen Haufe“ ein Herr, der ſich in der } 
Fremdenliſte „Leroi, Peintre ä Paris“ verzeichnete. Der Landrath, dem dies i 
auffiel, gab der Polizei Befehl, genannten Herrn unter Kontrole zu halten, um 
zu erfahren, was er treibe. Auf dieſe Weiſe ward konſtatitt, daß er die Stadt, 
deren Umgebung (Fluſſe ꝛc.) genau ſkizzirte, auf vielen Dorfſchaften war u ſ. w. | 
Der Landrath ſah deshalb in ihm mehr als einen Maler und ließ den Bürger- 
meiſter bitten, mit ihm dem Mr. Leroi einen Beſuch zu machen. Sie gehen 
bin, ftellen ſich vor und erheben Zweifel an feiner Maler- Profeſſton. Herr 
Leroi iſt indeß keineswegs verblüfft, ſondern ſehr ruhig und freundlich und agt \ 
ihnen in ſchlechtem Deutſch, daß er allerdings auch zugleich Maler fei, doch wolle 
er feinen Stand nicht verleugnen; er ſei Kapitän im franzöſiſchen Generalſtab. 
Nachdem nunmehr ſeine Papiere vom Landrath in Gewahrſam genommen 
waren ließ Letzterer ſich auf Ehrenwort verſichern, daß Leroi ſich nicht von 
Hersfeld entfernen und auch keine weiteren Aufnahmen veranſtalten werde. 
Dieſes geſchah am Sonntag. Am Montag früh reiſte der Landrath mit ſämmt⸗ 
lichen Papieren nach Kaſſel, um Inftruftionen zu holen. Der General Plonski 
fol ſofort bereit geweſen fein, Herrn Leroi per Gensd’armerie transportiren zu 
laſſen; auf Vermittelung des Landraths wurde jedoch beſchloſſen: Leroi ſolle 
ſchriftlich fein Ehrenwort verpfänden, daß er ſofort nach Frankreich zurücktehre. 
Dieſes nun iſt am 11. früh in der vorgeſchriebenen Weiſe geſchehen Was die 
Naben betrifft, fo follen ſehr viele Geſchichtsauszüge betreffen namentlich den 
ebenjährigen Krieg, wo die hieſige Gegend von den Franzoſen ſtark heimge⸗ 
ſucht wurde und für ſie nicht ohne Wichtigkeit war 


A| 


r 1 H dann aber ſollen genaue 
Notizen über die Häuſer der Stadt und deren Einquartirungslaft — 


ſein, ja ſogar ſchon eine genaue Vertheilung von Infanterie und Kavallerie auf 
die einzelnen Häuſer vorgelegen haben. Es iſt merkwürdig daß dieſes gerade 
jetzt vorfallt, wo Herr v. Moltke im Begriffe ſteht, in hieſiger Gegend ſeine 
große Generalſtabsreiſe zu machen.“ 


— Von Intereſſe für den Handel und für die Viehzucht ift 
die Nachricht, daß in Frankreich alle aus Anlaß der Viehſeuche ein- 
eführten Abwehrmaßregeln und Verkehrsbeſchränkungen 
Po aufgehoben worden ſind. 
Bad Homburg, 16. Auguſt. Se. Majeſtät der König ift 
heute Nachmittag 2 Uhr unter enthuſiaſtiſcher Begrüßung der Be⸗ 
völkerung, ſowie der anweſenden Kurgäſte, hier eingetroffen. Die 
Stadt iſt überall feſtlich geſchmückt. 
Kiſſingen, 15. . H. Der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar und der baierſche Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe ſind N 
e Der König und die Königin von Würtemberg ſind 0 
abgereiſt. 
Ratibor, 15. Auguſt. Heute Nachmittag gegen 3 Uhr er⸗ | 
folgte auf der Station Hammer ein Balanınenloh lee zwei 
Zügen, welcher ſehr leicht von bedauerlichen Folgen hätte ſein kön⸗ 
ı nen, da beide außer Gütern auch Perfonenbeförderung hatten. Zug 
12 befand ſich nämlich bereits im Bahnhofe und hatte eben mit den 
Pack- und den Perſonen⸗Wagen zwei Güter⸗Wagen von einem Ne⸗ 4 

bengeleiſe geholt, um fie in den circa 80 Achſen ſtarken Zug einzu⸗ 9 


— nen a 


ſtellen, als der inzwiſchen von Koſel unterwegs befindliche Zug 
Nr. 7. trotz zweier geftellter Halteſignale heranbrauſte. Der Loko⸗ 
motivführer der Zuges 12. ſuchte durch beſchleunigtes Zurückfahren 
dem drohenden Zuſammenſtoß zu entgehen, wurde aber eingeholt, 
und beide Maſchinen ſtießen mit ihren Kopftheilen zuſammen. Ob⸗ 
wohl die Gewalt des Stoßes durch die Rückwärksbewegung der 
Maſchine des Zuges 12. bedeutend gemäßigt wurde, erlitten beide 
Lokomotiven doch an den Puffervorrichtungen und Laternen erheb⸗ 
liche Beſchädigungen. Ebenſo erhielten mehrere Paſſagiere und 
Zugbegleitungsbeamten außer der Allen zu Theil gewordenen un⸗ 
ſanften Erſchütterung glücklicherweiſe nur leichte Kontuſionen. Von 
Wagen wurde nur einer, jedoch nicht bedeutend beſchädigt. leben 
ſowie die Maſchinen blieben auf den Geleiſen, ſo daß, da die elben 
ſonſt betriebsfähig waren, die Weiterfahrt beider Zuge ohne grö⸗ 
ßeren Aufenthalt erfolgen konnte. (B. B. 3.) 

Thorn, 13. Auguſt. Bekanntlich cirkulirt gegenwärtig) in 
Weſtpreußen eine Petition an den Landtag, in welcher die Er⸗ 
richtung eines katholiſchen Gym naftum s für die Kreiſe 
Strasburg und Löbau, ferner die Einführung der polniſchen Sprache 
als Unterrichtsſprache in denjenigen Schulen, die überwiegend von 
polniſchen Kindern beſucht werden, und daß wenigſtens am Gymna⸗ 
ſium in Kulm (bis Tertia einſchließlich) die polniſche neben der 
deutſchen als Unterrichtsſprache gebraucht wird, gefordert werden. 
Nach einer Ausläſſung in der hieſigen polniſchen Zeitung (Gaz. 
Tor.) genügt dies Petitum nicht und iſt daſſelbe dahin zu erweitern: 
„In dem Gymnaſium zu Kulm, Konitz und Neuſtadt ſoll die pol⸗ 
niſche die Unterrichtsſprvche bis inkl. Tertia ſein und obligatorischer 
Unterrichtsgegenſtand in der Sekunda und Prima. Motiv: Bis⸗ 
her iſt das Polniſche in Weſtpreußen nur ein freiwilliger Unterrichts⸗ 
gegenſtand, der keine Bedeutung bei der Verſetzung und bei dem 
Abiturienten⸗Examen hat und deſſen Lehrer als ſolcher nicht zur 
Abiturienten⸗Prüfungs⸗Kommiſſion gehört; 2) die deutſche Arbeit 
des polniſchen Abiturienten darf den Anforderungen des Prüfungs⸗ 
Reglements behufs Ertheilung des Zeugniſſes der Reife nicht voll⸗ 
ſtändig entſprechen, wenn die polniſche Arbeit vollſtändig genügt. 
Die polniſche Preſſe, wie die polniſchen Abgeordneten im preußiſchen 
Landtage werden nachdrücklichſt gemahnt, unabläſſig und nach 
Kräften für die Geltendmachung dieſer Forderungen im Intereſſe 
der polniſchen Sprache thätig zu ſein, da die Polen in Preußen es 
mit einem Regiment zu thun hätten, „welches vor aller Welt be⸗ 
und anerkennt, das unter ihm Gerechtigkeit, deren Deviſe: „Suum 
cuique“, walte. . ls 2 : 

Wiesbaden, 15. Auguſt. Se. Majeſtät der König empfing 
die ſtädtiſche Deputation auf das huldvollſte und verhieß, daß die 
Kur⸗ und Theaterangelegenheit der Würde der Regierung und dem 
Wohle der Stadt entſprechend geordnet werden ſolle. 

— Se. Maj der König begab ſich heute Morgen nach Biebrich, 
um die dortige Unteroffizierſchule in Augenſchein zu nehmen; die 
Stadt Biebrich war mit Flaggen reich geſchmückt. Se. Majeſtät 
wurde Seitens der Bevölkerung mit den lebhafteſten Zurufen 
begrüßt. 
i ir Der Kriegs- und Marine⸗Miniſter v. Roon ift hier eins 


De nern. Münden, 14. Auguft. Die zu Mannheim 


— und Heidelberg ſtattfindenden Verhandlungen zwiſchen Bevollmäch⸗ 


Die Ewigkeit der Materie und Kraft. 
(Bortfegung.) 

Niemals geht eine Kraft verloren, ſie erſcheint ſtets unter anderer Geftalt 
wieder. Wenn die Central⸗, Spann- oder Anziehungskrafte verringert werden, 
wächſt die Geſchwindigkeit des in Bewegung begriffenen Körpers, und nimmt 
umgekehrt dieſe ab, jo wirken die erſteren wieder ftärker. Ein Beiſpiel! Unſere 
Erde beſchreibt ihre Bahn um die Sonne bekanntlich in einer Elipſe, die aber 
nicht ſehr viel von einem Kreiſe abweicht. Die Sonne ſteht in dem einen 
Brennpunkt dieſer Elipſe, und da dieſer nicht genau mit dem Mittelpunkte eines 
entſprechenden Kreiſes zufammenfällt, ſondern fo zu ſagen excentriſch liegt, fo 
giebt es Stellungen der Erde, in denen ſie dem Sonnenbrennpunkte naher iſt 
(Perihel) oder weiter von ihm abſteht (Aphel). Im Perihel wird ſie ſich der 
größeren Anziehung wegen ſchneller bewegen müſſen, d. h., die Anziehungskraft 
wird fi), da fie durch die größere Nähe des Erdkörpers eher befriedigt, gejät- 
tigt iſt, in Bewegung, Geſchwindigkeit umwandeln. Nimmt letztere aber, wie 
im Aphel, ab, jo muß die Anziehungskraft unbefriedigter bleiben. Aus den ⸗ 
ſelben Grunden fallen die Körper dicht an der Erdoberfläche am ſchnellſten. 
Man nennt dies einen Umſatz der Spannkraft in die „lebendige Kraft.“ 

Dem Geſetze der ſteten Konſtanz der Kraft unterliegen auch namentlich die 
elaſtiſchen feſten Körper, wie die Seiten, ebenſo alle flüſſigen und luftförmigen 
Körper, ja ſelbſt jener hypothetiſche Stoff, der Aether, durch deſſen Transver⸗ 
ſalſchwingungen wir das Licht vermittelt erhalten. Zufolge jenem Geſetze geht 
niemals eine Kraft ganz verloren und fie erſcheint nur in unendlich mannigfalti⸗ 
ger Form. Was an Spannkraft verloren geht, gewinnen wir an lebendiger 
Kraft, und umgekehrt, ſo daß die Sum me der Kräfte in allen Fällen konſtant 
bleibt. Ueberall, wo Bewegung verſchwindet, erſcheint die Wärme; durch Reiben, 
Stoßen, Schlagen u. ſ. w., werden die Körper warm, und je mehr wir dieſes 
Erwärmen, das ja von uns nicht beabſichtigt wird, zu verhindern vermögen, um 
ſo wirkſamer iſt die thatſachlich verrichtete Arbeit. Das Fetten der Radaxen an 
unſeren Wagen und Maſchinen hat weiter keinen Zweck, als die Reibung zu verhin⸗ 
dern und damit die hier unnütze Wärme, der eine entſprechende Verminderung 
der gewünſchten mechaniſchen Arbeit nothwendig folgt, die ſogar vollſtändig auf 
Koſten des zu erzielenden Effekts erzeugt wird zu verhindern. Nannte doch 
Mayer ſinnig die Dampfmgſchine eine Deſtillation der Wärme, denn vorn zu⸗ 

eführt, erſcheine ſie hinten wieder an Rädern, Axen und Schienen, nachdem 

e den Prozeß der Umſetzung in mechaniſche Kraft durchgemacht hat. Belannt- 
lich deſtillirt man Waſſer, indem man es zum Sieden erhitzt, die Dämpfe auf. 
fängt und in kalten Röhren wieder zu reinem Waſſer verdichtet, „kondenſirt“ 
mit techniſchem Ausdrucke. Daß durch Reibung Wärme het wird, hat 
wohl ein Jeder ſchon bemerkt, man braucht nur mit einem Meſſer in Holz zu 
ſchneiden, und beide werden oft unausſtehlich warm; die Wilden mache durch 
ſtarkes Reiben zweier Holzſcheite Feuer; aber daß man durch bloße Reibung 
Waſſer kochen kann, dürfte nicht jo bekannt fein, obwohl es ſich aus Borftehen. 
dem von ſelbſt ergiebt. Und gerade die Reibung war es, welche die erſten An: 
ſchauungen von der fteten Krafterhaltung wachgerufen hat, und es läßt ſich be» 
haupten, daß wir ohne die aufmerkſam machenden Vorgänge in einer Dampf 
maſchine noch nicht unſere Höhe erklommen hätten, da hier jener Bufammen- 
hang am deutlichften fi offenbart, und, während auf der einen Seite alle 
Wärme für Krafterzeugung verwandt wird, ein Theil der Kraft an anderer 
Stelle ſich ſichtbar wieder in Wärme umſetzt. Heute würde folgendes Experi⸗ 
ment, das der um die Naturforſchung überhaupt höchſt verdiente engliſche Graf 
v. Rumfort in München öffentlich anftellte, nicht mehr ſo bewunderndes Stau- 
nen aller Zuſchauer und die kindliche naive Freude des Experimentators ſelbſt 
hervorrufen. Er umgab ein maſſives, noch ungebohrtes Kanonenrohr mit 18 / 
Pfund Waſſer von 12° Réaumur, und ließ nun mit Benutzung von Pferde 
kraft den Lauf ausbohren. Nach 2 Stunden 20 Minuten war das Waſſer 
ſchon 40“ heiß, und nach weiteren 20 Minuten ſiedete es (es war alſo bei 80 an 
gelangt). Durch vollendetere Apparate und auf weniger rohe und unförm- 
liche Art kochten Dr. Mayer und Beaumont auf der erften Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung Kaffee, nur durch die Reibungswärme, und verabreichten ihn dem ver⸗ 
wunderten Publikum. Noch auffallender war der Erfolg, welchen der bes 
rühmte Begründer der Lehre von den chemiſchen Atomen, Sir Humphrey Davy 
1799 erzielte. Er ließ in einem geſchloſſenen Raume deſſen Temperatur ſorgfäl⸗ 
tigſt und mit Hilfe aller erdenklichen Vorſichtsmaßregeln unter 09 erhalten 
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tigten der Rheinuferſtaaten wegen Vereinbarung einer neuen Rhein» auf Sulkurs aus Galizien, wo die Krakauer Magnaten und Jeſui⸗ 


ſchifffahrtsakte ſind geſtern reſultatlos abgebrochen worden, weil 
ſeitens der Niederlande die Gültigkeit der Konvention auf die Waſ⸗ 
ſerwege bis Gorkum und Dortrecht beſchränkt, dagegen die eigent⸗ 
lichen Rheinmündungen, die Merwe und die neue Maas davon 
ausgenommen werden ſollten. 

Münden, 15. Aug. Der Kaiſer von Oeſtreich iſt heute früh 
5 ½ Uhr hier eingetroffen, und wurde von Herzog Ludwig und der 
öſtreichiſchen Geſandtſchaft am Bahnhofe empfangen. Der Kaiſer 
ſetzte in Begleitung des Herzogs die Fahrt nach Garatshauſen fort. 

(Die geſtrige Meldung von dem bereits erfolgten Beſuch des 
Königs von Bayern war demnach verfrüht.) 

Heſſen. Darmſtadt, 15. Auguſt. Das Darmſtadter Re⸗ 
gierungsblatt publicirt das Geſetz, durch welches das Wuchergeſetz 
in den zum Norddeutſchen Bunde gehörigen Gebietstheilen des 
Großherzogthums ſeit dem 3. Dezember v. J. und für die übrigen 
Landestheile mit September d. 3. aufgehoben iſt. 

ecklenburg. Schwerin, 15. Auguſt. Die an dem 
50 jährigen Todestage Theodor Körners projektirte Halle zur Auf⸗ 
bewahrung der damals geſpendeten Ehrengaben zu Wöbbelin iſt 
durch die Munifizenz des Großherzogs ſoweit vollendet, daß dieſelbe 
am 26. Auguſt d. J., Nachmittags 3 Uhr, in angemeſſener Feier 
eingeweiht werden ſoll. Die Gedächtnißrede am Grabe Theodor 
Körners wird vom Paſtor Ehrig aus Neuſtadt, die Feſtrede vor der 
Körnerhalle vom Paſtor Danneel aus Ludwigsluſt gehalten worden. 

Sächſ. Herzogth. Gotha, 16. Auguſt. Nach den 
neueſten Nachrichten, welche dem Dr. Petermann von der deutſchen 
Nordpolexpedition durch den Dampfer „Bienenkorb“ zugegangen 
ſind, war die „Germania“ bereits am 24. Juni aus dem Eiſe be⸗ 
freit und wurde 74¼ nördlicher Breite und 150 weſtlicher Länge 
nordwärts ſteuernd geſehen. 

Oeſtreich. 

Wien, 15. Auguſt. Seitdem Miniſter Giskra auf Ur⸗ 
laub iſt und Graf Taaffe interimiſtiſch das Departement des In⸗ 
nern übernommen hat, hört man wieder ungewöhnlich viel von 
Ausgleichsverſuchen mit den Czechen reden. Ja, die Reiſe des Gra⸗ 
fen nach Prag hat offenbar keinen andern Zweck, als den, die „Na⸗ 
tionalen“ Böhmens zum Erſcheinen auf der nächſten Landtagsſeſſion, 
ſowie zur Betheiligung an den bevorſtehenden Nachwahlen zu bewe⸗ 
gen, die namentlich in der Großgrundbeſitzer-Kurie eee 
werden müſſen. Dagegen läßt ſich nun weiter nichts ſagen, als daß 
Zeit und Ort zu dieſen Kompromiſſen jo ungeſchickt wie moglich 
gewählt ſind und daß die letzteren daher nur zur Entmuthigung der 
deutſchen Partei, ſowie zur Steigerung des boͤhmiſchen Trotzes die⸗ 
nen können. 

Die Biſchöfe bieten der Regierung energiſcher als je Schach, 
indem alle Pfarrer der Reihe nach, auch in Wien ſelber, auf Befehl 
der . die Herausgabe der ehegerichtlichen Akten verwei⸗ 
gern. ie Feudalen haben bereits in Böhmen ein Cirkular gegen 
die Betheiligung an den Wahlen erlaſſen; und ihr Organ in Wien, 
das „Vaterland“, kennt ſich in ſeiner Berſerkerwuth gegen die neue 
Aera jo wenig mehr heraus, daß es ſogar ganz offen für die ſociali⸗ 
ſtiſche Arbeiter ⸗ Propaganda Partei ergreift — lediglich um dem 
Miniſterium Verlegenheiten zu bereiten und den Liberalen das 
Waſſer zu trüben. Außerdem hoffen die Czechen jetzt wieder feſt 


wurde, zwei Stücke Eis gegen einander reiben, und trotzdem keinerlei 
Wärme von außen eindringen konnte, wurde dadurch ſo viel Wärme 
frei, daß jene Eisſtücke nicht nur ſchmolzen, ſondern auch das Waſſer, in dem 
das Experiment angeſtellt wurde, betrachtlich erwärmten. Ein kalter Hammer 
entwickelt, mit einer gewiſſen Kraft auf einen ebenfalls eiskalten Ambos gewor⸗ 
fen, eine gewiſſe Wärme, die nichts anderes iſt, als das vollftändige Aequiva⸗ 
lent für die nach dem Schlag ſcheinbar verlorene Kraft; könnte man alle dabei 
entwickelte Wärme, die uns durch Leitung oder Strahlung, oder auf irgend 
welche Weiſe abhanden kommt, auffangen, jo wären wir ſogar im Stande, den 
2a durch ſie genau wieder fo hoch zu heben, als er vor dem Falle gewe⸗ 
en war. 

Auf demſelben Principe beruht es, wenn die Münzen nach der Prägung 
ſehr heiß und unantaſtbar ſich erweiſen, wenn es einem geſchickten und verſtän⸗ 
digen Schmiede gelingt, durch bloßes Hämmern fein Eijen ganz rothglühend 
zu machen. Dies letztere iſt nicht „lo zu ſagen ein Problema“, ſondern wirklich 
ſchon erreicht worden. Gießt man eiskaltes Waſſer mehrere Male in verſchie⸗ 
dene Gefäße um, jo wird es hierdurch merklich wärmer, wenn man auch durch 
ſchlechte Wärmeleiter die Handwärme dem Gefäß gar nicht mittheilen läßt. 
Durch bloße Bewegung vermag man einen elektriſchen Strom zu erzeugen, der 
auch in dem leitenden Draht eine gewiſſe Wärme erzeugt, welche früher keines⸗ 
wegs ſchon in ihm geſteckt hatte, in ihm „latent“ war, und welcher durch ther- 
moelektriſche Säulen, alſo feine Wärme⸗Einwirkung nachgewieſen wird. Die 
Wärme iſt, wie aus allem dieſem hervorgeht, eine Molekularbewegung der 
kleinſten Theilchen, und kein imponderabler Stoff etwa in den Poren, zu wel⸗ 
cher materiellen Anſchauung man ſich früher bekannte. Die Maſſenbewegung, 
wiſſenſchaftlich „Molarbewegung“ genannt, iſt von ihr verſchieden und ihr an⸗ 
derer Pol; die Umwandlung der Molar- in die Molekularbewegung ift und 
erzeugt eben Wärme, und letztere verſchwindet bei dem umgekehrten Prozeſſe. 
Man hat zur Evidenz bewieſen, daß die Maſchinen bei Bewegung ſich abküͤh⸗ 
len und in der Ruhe weniger Brennmaterial verbrauchen; die Wechſelwirkun 
zwiſchen Kraft und Wärme leuchtet hieraus unmittelbar ein. Aber noch mehr! 
Die mechaniſche Warmetheorie hat, außerdem daß ſie die innigſte Relation der 
Naturkräfte zu einander darlegte, ganz beſonders den Hauptzweig des Lebens 
und der Phyſik, die Wärmelehre, zu vollen Ehren gebracht und viele ihrer Pro⸗ 
bleme aufgelöſt und erklärt. Die Ausdehnung, zwar auch heute noch nicht ganz 

enügend erläutert, beruht nach des tüchtigen Züricher Phyſikers Fick ſchöner 
erklärung auf der Ausfüllung des Aethers. Auch die Wärme- Erſcheinungen, 
welche ſich im Gefolge chemiſcher Vorgänge ſo oft einfinden, ſind unter eine 
gute Vbeßelung gebracht. an denkt ſich nämlich die eine Verbindung ein 
gehenden Elemente mit einer magnetartigen, unwiderſtehlichen Anziehungskraft 
begabt; Anker und Magnet fliegen unter gewiſſen Umftänden mit einer gewif⸗ 
fen Geſchwindigkeit Behufs ihrer Sättigung an einander; der Stoß fei elaſtiſch, 
die Körperchen vibriren — und Schwingung iſt ja Warme. (Fortf. folgt.) 


* [Die Beſoldung im ruſſiſchen Heere.] Wie bekannt, erhielt 
früher der ruſſiſche Soldat ſeine Verpflegung durchweg in Natura; die Natu 
ralien und Bedürfniſſe beſchaffte der Regimentskommandeur, welchem die Gel⸗ 
der dazu für das ganze Regiment baar ausgezahlt wurden. Seit dem Jahre 
1861 iſt es anders. Jetzt erhält der Soldat außer den beſtimmten Kleidungs⸗ 
ftüden, Quartier, Heizung und Beleuchtung nur noch Brot — für 5 Tage ſechs 
Pfund — in Natura, der wirkliche Sold wird ihm baar ausgezahlt und die 
Leute verpflegen ſich kompagnie- oder auch korporalſchaftsweiſe ſelbſt. Die 
baare fen ſtellt ſich im Heere bei der Linien-Infanterie, Fußartillerie und 
den Pioniren in folgender Art heraus: 4 

Der gemeine Soldat erhält jahrlich 20 — 25 Rubel, der Korporal 30 —36 
R., der Praportſchik (Fähnrich) erhält 120 — 130 R., der eg rutſchnik (Un- 
terlieutenant) 200 R. der Porutſchnik (Lieutenant) 250 —300 R., der Kapitän 
450 600 R.; der Major erhält für feinen Rang 800 —850 R., wenn er ein 
Bataillon kommandirt, erhält er 1050-1200 R. Der Oberſtlieutenant (Pod⸗ 
polkownik) erhält als Bataillonskommandeur 1800, als Regimentskommandeur 
2400 — 2500 R. Der Oberſt erhält als ſolcher 2500 R., kommandirt er ein 
Regiment, fo erhält er 3000 R. Der Generalmajor erhalt für feinen Rang 
2400 R, wenn er ein Regiment kommandirt, 3200 R.; kommandirt er eine 
Brigade, fo erhält er 3400 — 3500 R. Der Generallteutenant erhält als ſolcher 
3000 R., kommandirt er eine Divifion, fo erhält er 4500, und als Anführer 


ten» Partei unter Zyblikiewicz und dem Grafen Potocki (nicht der 
Miniſter und das Herrenhausmitglied, ſondern der Reichsrathsab⸗ 
geordnete dieſes Namens) den Deulſchöſtreichern die konfeſſionellen 
Geſetze niemals verzeihen wird; und die Lemberger demokratiſche h 
Fraktion unter Ziemialkowski und Rogawski ihren Einfluß zu⸗ 
ſehends verliert, weil die Bevölkerung von der ganzen Wiener Po⸗ 
litik, einſchließlich des Reichsraths und der Staatsgrundgeſetze, nichts 
mehr hören will. Nun bedarf man aber wahrlich keiner näheren 
Bekanntſchaft mit den Czechen, um zu wiſſen, daß unter ſolchen 
Umſtänden ihnen die Hand zur Verſöhnung bieten, nur heißt, die 
böhmiſchen Starrſchädel jedem Raiſonnement vollends unzugäng⸗ 
lich machen! Graf Taaffe hat die Unzweckmaßigkeit einer ſolchen 
Politik bereits zu wiederholten Malen an ſich ſelber erprobt — als 
er vor einem Jahre nach Prag ging und hinter dem Rücken des 
Statthalters Grafen Kellersperg dort deſſen Entſcheidung in Sachen 
des Nationaltheaters kaſſirte und eine den Czechen günſtige Ordon⸗ 
nanz erließ; dann abermals vor acht Wochen, als er den Kaiſer 
perſoͤnlich zu der verunglückten Prager Reiſe Behufs Einweihung 
der neuen Moldaubrücke überredete Wenn er daher jetzt neuer“ 
dings auf dies mißlungene Projekt zurückkommt, ſo ſieht das bei⸗ 
nahe aus, als wäre ſeine Abſicht, den böhmiſchen Hochtorys, d. h. 
den wüthendſten Feinden der Verfaſſung, Waſſer auf die Mühle zu 
leiten und die ohnedies apathiſchen Deutſchen den rührigen Natio 
nalen ganz ans Meſſer zu liefern — indem er den Verfaſſungs⸗ 
freunden, die über die ſchlaffe Durchführung der konfeſſionellen Ger 
jepe ſchon voll Verwunderung find, den leßten Hoffnungsſchimmer 
raubt. Sehr möglich daher, daß Graf Taaffe die nöthigen Einlei“ 
tungen trifft, damit die beginnende Landtagsſeſſion dem „Bürger“ 
Miniſter, Gistra, dem man ſeine Späten fe t⸗Ovationen bei Hofe 
nie vergeſſen wird, den Todebſtoß verſetzt. e 

— Ronge hat in Graz viel größeren Erfolg wie in Wien. 
Vorgeſtern fand eine Volksverſammlung von weit mehr als 2000 
Perſonen ſtatt (darunter, wie die Grazer Blätter bemerken, viele 
der angeſehenſten Bürger). Der Vortrag Ronge's rief ſtürmiſche 
Akklamation hervor und ſofort erfolgten Hunderte von Beitritts 
erklärungen zum „religiöſen Reformverein“. 

Prag, 14. Auguft. Die Stadt Budweis brennt; das 
Feuer wurde gelegt. Daſſelbe iſt Nachmittags in der Breingaſſe 
ausgebrochen; die Poſt, das Bezirksgericht und 50 Häuſer wurden 
zerſtört. — So eben, 8 Uhr Abends, trifft die Meldung in Prag 
ein, daß der Brand gelöſcht ſei. 

Trieſt, 14. Auguſt. Der Lloyddampfer „Amerika“ iſt mit 
der Ueberlandpoſt eingetroffen. Die Nachrichten ſind aus Kalkutta 
vom 16. Juli und aus Bombay vom 21. Juli. Zwiſchen den in 
Bokhara ſtehenden Ruſſen und dem dortigen Emir find neue Unter 
handlungen angeknüpft. Der Vicekönig von Egypten wird Ende 
d. M. in Alexandrien zurückerwartet. 

Großbritannien und Irland. 

London, 15. Auguſt. Die Times“ bringt einen ironischen 
Artikel über den glücklichen Ausfall der franzöſiſchen Anleihe. Sie 
meint, die Nation habe ſich bei der Unterzeichnung wenig darum 
gekümmert, ob die Worte: „Nichts bedroht heute den Frieden“ 


bedeuten ſollen: morgen werde es in Frankreich nicht friedlich n 


ſehen, — nech ob der Ausſpruch: Gott ſchüßtzt Frankreich! ſo viel 


eines Korps — in Rußland 60,000 Mann — bezieht er 6000 R. Ein General 
der Infanterie erhält als ſolcher für den Rang 4500 —5000 Rubel, als Korps 
General erhält er nach Umſtänden 8 10,000 R. Im Felde beträgt die Zulage 
bei Gehältern bis 800 R. 100 Procent, bei Gehältern über 800 R. aber nur 
Procent der wirkichen a — Bei der Garde find die Beſoldungen höher, ſo 
auch bei der Kavallerie. ervis erhalten Offiziere nicht, dagegen erhalten fit 
Wohnung in Kaſernen und andern Kronsgebäuden, oder, wo ſolche nicht vor! 
handen, in Privathäuſern. Bei den höheren Stellen, wenn auch die Verhält ⸗ 
niſſe in dieſer Beziehung ſich ſehr geändert haben, giebt es immer noch Belegen“ 
heiten zu Nebeneinkommen und beſonders von Re imentskommandeuren laſſen 
ſich noch mancherlei Ausgaben zum Nachtheil der Staatskaſſe und zum Vortheil 
der eigenen Kaffe verrechnen. 

Bei Penfionirungen find die Beſoldungen für den Rang, alſo nicht für den 
Dienſt, maßgebend, wenn nicht beſondere Umſtände obwalten; Korpsgenerale 
erhalten in der Regel ihre volle Beſoldung als Penſton, oder treten, wie es üb⸗ 
lich ift, in eine Ctvilſtelle mit gleichem Einkommen und höherem Range. Die 
Penſionen für Wittwen und nachgelaſſene Kinder höherer Offiziere find in Ruß 
land ſehr anſehnlich, und ich kenne Familien verſtorbener Kommandeure, die 
im Genuſſe des vollen Einkommens ſind, welches der Verſtorbene bei ſeinem 
Ableben bezog. Perſönliche Zulagen find an der Tagesordnung. d 

. Auch eine Reklame!] In dem zu London erſcheinenden theolo . 
giſchen Blatte „Record“ findet ſich folgende Annonce: „E iskopal⸗Kapelle 
zum Verkauf, faſhionable Stadt, ſehr vornehme Gemeinde, Durchſchnittsein⸗ 
zommen während der letzten ſieben Jahre 500 Pfd. Sterl.; gegenwärtig ziem“ 
lich niedrig. Eine Gelegenheit erſter Klaſſe für Eröffnung durch einen evan 
liſchen Prediger. Kann ſofort in Befig genommen werden. Preis nur 17 
Eitr. bei langer Pacht, mit Einſchluß des Inventars. Nur Selbſtkäufer ſollen 
ſich melden — Strand. London.“ ih 
Vuttich. [Ein höchſt poſſirlicher Vorfall] hat ſich neulich 
in einer unſerer Straßen begeben, welche ſich durch eine ſehr große Anzahl da“ 
ſelbſt wohnender unverheiratheter Damen auszeichnet. — In einem agazin 
dieſer Straße hatte man ein Madchen als Magd gemiethet, welches ſehr ſchöͤnes 
Haar, aber ein wenig chevalereske Manieren hatte. — Dieſe Dienſtmagd kam 
ihren Pflichten mit grober Treue und Sorgfalt nach, während ſie zugleich in 
ihrer Kleidung und im Benehmen gegen ihre Herrſchaft außerordentlich fauber 
und aufmerkſam war. Deshalb wurde fie auch gern geſehen und war ſehr 41 
achtet. — Vor einigen Tagen aber befegte die Gensdarmerie das Haus, 
welchem das Mädchen diente, und verkündete, daß fie beſagtes Mädchen ver“ 
haften müßte, weil es ſich dem Militärdienſte entzogen habe. — Man kann ſich 
denken, in welches Staunen alle Bewohner des Hauſes verſetzt wurden! — 
war auf ihrer Kammer, und die Hinaufgehenden trafen fie an, wie ſie gerade 
damit beſchaftigt war, eine Perrüde auf den Kopf zu ſetzen und ihren durch 
aus männlichen Körper mit weiblichen Unterröcken zu umgeben. Aller“ 
dings war dieſe — ein hübſcher junger Mann, der um nicht Soldat zu 
werden, ſich mit weiblichen Kleidern geſchmückt und als Mädchen für Alles ver⸗ 
miethet hatte. — Die Gensdarmen kuͤmmerten ſich um dieſe Verkleidung nicht 
und nahmen den Soldatenfeind mit ſich. — Jedenfalls hatte der Juͤngling vor 
dem Dienen ſchon einen amüſanten Feldzug mitgemacht, und Entſetzen herrſcht 
in der guten Stadt Lüttich, die ſich durch Zuchtigkeit und Iefuiten auszeichnet 
ob der Unſicherheit der Hausfrauen, wie viel andere Dienſtmädchen vielleicht 
auch noch Militärſtachtlinge ſein mögen. 

Ueber den Nachfolger Michaels, den jungen Milan Obrenowitſch kurs“ 
ren bereis ine Menge Anekdoten, von denen die „Preſſe“ Nachſtehendes mit. 
theilt; Milan Obrenowitſch hatte in Paris einen Schul Kameraden Name 
Felix Ceriſe. Diefer erhielt fn folgenden Brief aus Belgrad: „Mein 
lieber Feliz! Nun bin ich Fürſt. Das aber iſt kein Grund, Dich zu vergeſſen . 
Ich ſchicke Dir als „Willkommen“ ein ungariſches Pferd. Das Porto ſt be 
zahlt. Michael III.“ Einmal beſuchte Milan feine Großmutter und, nachdem 
er ſie herzlich geküßt, bat er fie mit den halb ſcherzhaften, halb ernften Worten 
„Se. Durchlaucht hat Hunger“, um etwas zu eſſen. Auf die Frage, warum el 
nicht zu Hauſe ſeinen Magen befriedigt, erwiderte ihr kreuherzig lachend der 
junge Fürſt, der den Penſtonär noch nicht ausgezogen! Weißt Du, Großmama, 
wenn ich im Palaſt etwas begehre, da küſſen mic gleich die Diener die Ha 
und das iſt mir zu langweilig“. 


— EERBSEREeuR 


* 


v 
N dingte Ruhe vorſchrieb. Von dem Vorfalle benachrichtigt, ſandte 


lagen ſolle, als: bei den bevorſtehenden Kriegsgefahren werde die 


Vorſehung Frankreich ſchüten; oder ob er nur an die Umſchrift 

auf dem Rande älterer Fünffrankenſtücke erinnern folle — das Ver⸗ 

ten zu franzöſiſchen Anleihen gründe ſich auf die Sicherheit der 
ente. 


Dublin, 15. Auguft. Aus den ländlichen Diſtrikten werden 
mehrere Verbrechen gemeldet. Bei Tipperary wurde der Gutsbe⸗ 
figer Seully, als er einige Pachtkündigungen vertheilte, durch einen 
Schuß verwundet und einer der begleitenden Konſtabler getödtet; 
eben ſo iſt ein Gutsverwalter in Monaghan getödtet worden. 

— Vorgeſtern hatte ſich hier das Gerücht verbreitet, die Orangi⸗ 
ſtenpartei beabſichtige einen Angriff; 700 bewaffnete Katholiken 
durchlaufen die Stadt mit dem Rufe: Blut für Blut. Durch die 
Geiſtlichteit wurde die Ruhe wieder hergeſtellt. 

, — Im einer Korreſpondenz aus Jeruſalem 18. Juli enthüllt 
die „A. A. Z.“ die Greuelthaten, deren ſich die engliſchen Truppen 
bei der Eroberung der abeſſiniſchen Bergfeſte Magdala ſchuldig ge⸗ 
macht haben ſollen. Wir entnehmen daraus Folgendes: 

Ohne den geringſten Verluſt war die nicht aus Hindu, ſondern aus Euro» 
päern gebildete Sturmkolonne auf dem Felſen angekommen. Den König fand 
man in ſeinem Blute liegen, Offiziere umdrängten die Leiche; nicht lange hielt 

as Staunen an; einer fing an vom Hemde des Gefallenen ein Fetzchen loszu⸗ 
reißen und es zum Andenken mit Theodoros Blut > tränken, alſobald thaten 
es ihm die andern nach, und bald lag der König wie ein zerlumpter Bettler da. 

ie Truppen verbreiteten ſich über die Burg, die Raubluſt erwachte; man 
ſuchte zuerſt nach der Schatzkammer, fand auch bald Schmuck und Koſtbarkeiten; 


wilden Thieren gleich riſſen ſich die Soldaten um die Schätze; Goldbarren Ja 


ſelbſt Kronen wurden zerſchlagen; was ſich zertrümmern ließ wurde bald klein 
gemacht, ſelbſt Bücher wurden zerriſſen, Mobilien zerſtückt, das Brauchbare 
ward eingeſteckt, das Zurückgebliebene verwüſtet. Damit nicht zufrieden, mach. 
ten fie ſich an die Todten; Leichen wurden ausgegraben, ihrer Binden entledigt 
und unterſucht, darnach auf die nackte Erde hingeworfen; ſelbſt die Leiche des 
buna ward herausgeriſſen und ihres goldenen Kreuzes, das auf der Bruſt ge 
legen, beraubt. Die Wuth fteigerte ſich mehr und mehr; man überfiel die in 
großer Anzahl auf dem Felſen verwahrten meift vornehmen Frauen und Mäd- 
zen, riß ihnen die ſilbernen Halsketten, Arm- und Bußfpangen weg, ja ſelbſt 
die Kleider vom Leibe, und weidete ſich in viehiſcher Luſt an dem Anblick 
der wehrloſen Geſchöpfe, an welchen nun Schandthaten verübt wurden, 
ie nicht zu nennen find. Die Königlichen Vorrathshäuſer, in welchen 
der Honigwein aufbewahrt war, wurden von den Offizieren in Beſchlag 
genommen, die ſich daran gütlich thaten und nur als ſchwer Betrunkene 
avon abließen ... und fo wäre leider noch manches anzuführen, aber es ſei 
an dem Berichteten genug. Die Kunde von den am Tage nach dem höchſten 
Zeſt der Chriſtenheit vollbrachten Scheußlichkeiten hat beim abeſſiniſchen Volk 
einen für die Engländer höchſt ungünſtigen Eindruck hinterlaſſen; das hat nicht 
viel geholfen, daß die Feſtung dem Felsboden gleich gemacht worden. es werden 
in Jahresfriſt und für Menſchenalter hindurch Hunderte von lebenden Zeugen 
er moraliſchen Niederlage von Magdala im Lande ſein. Bis jetzt hatten die 
abeſſiniſchen Chroniken von ähnlichen nur von Mohamedanern verübten Un⸗ 
!haten berichtet; wie traurig iſt es und beſchämend zugleich, daß nun dasjenige 
olk folder Grauelthaten beſchuldigt wird, welches ſich doch am weiteſten fort- 
geſchritten glaubt, und ſich fo gern mit feinen humanen Grundfägen brüſtet! 


Frankreich. 


Paris, 14. Auguſt. Zur Vorfeier des Napoleonsfeſtes ſtrotzt 
der „Moniteur Univerſel“ ſchon heute von Ordensverleihungen, 
Beförderungen und ähnlichen Dingen, welche zur Maſchinerie des 
demokratischen“ ibn nun einmal unentbehrlich geworden 
find. Im Uebrigen iſt wohl Ku Napoleonstag gefeiert wor⸗ 
den, der durch jo vollftändigen Mangel an Tagesfragen der aus⸗ 
wärtigen Politik glänzte. Die Pariſer Blätter ſuchen ſich freilich 
durch Galvaniſirung von politiſchen Froſchleichen zu helfen. Die 
„Gazette de France“ hat geſagt, Frankreich ſei groß genug, es brauche 
keine Eroberungen, das Rheinufer ſei ohnehin nur eine eingebildete 
Grenze. Darüber ift die „Liberte“ nun außer fi und fie zählt 
von Philipp dem Schönen bis Karl VII., Heinrich II., Sully, 
Richelieu, Mazarin, Vauban bis — Friedrich II. alle Könige und 
Staatsmänner auf, welche für Frankreich die Rheingrenze gewollt 
oder ihm dieſelbe gegönnt hätten. Friedrich II. von Preußen ſoll 
Frankreich die Rheingrenze zugeſtanden haben. Girardin druckt 
die betreffende Stelle (ohne Angabe der Quelle) mit geſperrten Let⸗ 
ern. Der Kurloſität wegen wollen wir fie hierher jegen: „Frank⸗ 
leich wird im Weſten (2) durch die Pyrenäen begränzt, die es von 
panien ſcheiden und eine Art natürlicher Schutzwehr bilden; auf 
er Oſtſeite hat es jedoch keine anderen Grenzen als jene, die ihm 
eine Mäßigkeit und Gerechtigkeit auferlegen. Durch Elſaß und 
othringen, die vom Reich abgetrennt worden, ſind die Grenzen der 
ftangöfiichen Herrſchaft bis zum Rhein gerückt. Es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß der Rhein die Grenze ſeiner Monarchie bildete. Zu bie: 
em Zwecke iſt ein kleines Herzogthum Luxemberg zu nehmen, ein 
ſleindg Kurfürſtenthum Trier durch irgend welchen 1 zu er⸗ 
lungen, ein Herzogthum Lüttich durch das Recht der Wohlanſtändig⸗ 
leit; die 3 Baierns, Flanderns und in ähnliche Bags. 
tellen müßten nothwendig in dieſe Reunion einge chloſſen werden. 
— Der Kaiſer enpfäggt morgen das diplomatiſche Korps in 
den Tuilerien. Bei Marquis Mouſtier findet ein diplomatiſches 
iner ſtatt. Prinz Napoleon iſt in ein Seebad abgereiſt. Baron 
ithum, der neue öſtreichiſche Geſandte in Brüſſel, weilt augen⸗ 
blicklich hier. Derſelbe hakte eine längere Konferenz mit dem Für⸗ 
Ihr Metternich. Ueber das ee der Kaiſerin Charlotte find 
ehr ungünſtige Nachrichten eingetroffen. 8 N 
. Bei ib Venen Luesdver pee in der Ecole de Mödéeine 
am es wieder zu ſtürmiſchen Seenen. a 
Paris, 15. Auguſt. Der „Moniteur“ veröffentlicht den Ta⸗ 
Jesbefehl des Marſchalls Canrobert, Kommandanten des erſten 
düemeekorps. Derſelbe drückt die Befriedigung des Kaiſers über 
le gute Haltung der Truppen bei der geſtrigen Revue aus. l 
1 Die Tarifreduktion für den Getreidetransport auf den franzö⸗ 
ann Eiſenbahnen iſt vom 15. Auguſt bis 15. Oktober verlängert 
orden. € 
Der Präfident des geſetzgebenden Körpers, Schneider und 
ker er de Forcade la Roquette find zum Großkreutz, 
5 Miniſter des Innern, Pinard, zum Großoffizier der Ehren⸗ 


on ernannt worden. 

.— Eine neue Erklärung des unterlafjenen Gegenbeſuchs der 
Königin Viktoria bei der N Eugenie finden wir in der 
„A. 3. Ohne ihr einen thatſächlichen Charakter zuzutrauen, laſſen 
ei: die Erzählung bier folgen: Königin Viktoria hatte ſich nach 
dempfang derſelben in den Garten der Botſchaft zurückgezogen und 

ort auf demſelben Ruheplatz niedergelaſſen, wo ſie bei 1 — letz⸗ 
e Aufenthalt in Paris an der Seite ihres Gatten geſeſſen. In 
dem Tagebuch deſſelben las fie die Stelle, wo der Prinz gerade 
on jener Stunde im Botſchaftsgarten mat, und wurde darauf 
on einer jo heftigen nervöſen Kriſis befallen, daß der Arzt ihr un⸗ 


— 


die Kaiſerin auf der Stelle einen Kammerherrn, um die Königin 
dringend zu bitten, daß je den beabſichtigten Gegenbeſuch unter⸗ 
laſſen möge. Erſt am Abend hatte ſich die Königin ſo weit erholt, 
daß ſie nach dem Oſtbahnhofe fahren konnte. 

— Dem „Journal de Paris“ zufolge wird in politiſchen Krei⸗ 
ſen die Gegenwart des Königs von Holland in der Schweiz 
dem Wunſche deſſelben beigemeſſen, die Königin Viktoria und Lord 
Stanley für die franzöſiſch⸗belgiſch⸗holländiſche Allianz günſtig zu 
ſtimmen. Herr Drouyn de Lhuys, der bekanntlich eine Villa ganz 
nahe bei derjenigen, die Lord Stanley bewohnt, gemiethet hat, ſoll, 
wie es heißt, auf dieſen Plan bezügliche Inſtruktionen erhalten haben. 

er Belgien. 

Brüſſel, 14. Auguſt. Henri Rochefort hat folgendes 
Schreiben an die „Ind. belge“ gerichtet: 

Donnerſtag, 13. Auguſt. Herr Redakteur! 

Die „Patrie“ leugnet mit Unrecht, daß ein Verhaftsbefehl gegen mich er⸗ 
laſſen worden ſei. Die Thatſache war indeſſen leicht zu konſtatiren, da zwei 
. die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag und den ganzen 

onntag an der Thür der Villa, die ich in Nogent an der Marne bewohne, 
zugebracht und meine Rückkehr erwartet haben, um mich zu verhaften. Die 
„Paleie“ welche in die Geheimniſſe der Regierung ſo gut eingeweiht iſt, ſollte 
ſelbſt wiſſen, daß dieſe zwei Agenten einem Wirthe, von dem ſie vermutheten, 
daß er mein Verſteck kenne, eine ziemlich ſtarke Summe geboten haben. Was 
mich betrifft, ſo habe ich mich ins Ausland begeben, weil mir vor Allem daran 
liegt, die Veröffentlichung der „Lanterne“ fortzuſetzen, die, nach dem Geſetz, 
nicht unterdrückt werden kann, welches Urtheil auch gegen mich gefällt werden 
mag. Wäre ich im Gefängniß, fo würde es leicht fein, mein Manufkript zu 
unterſchlagen und mein Blatt thatſächlich zu tödten, das rechtlich nicht todt ge 
macht werden kann. Ich würde Ihnen dafür zu tauſend Dank verpflichtet ſein, 
Herr Redakteur, wenn Sie Ihren Leſern anzeigen wollten, daß ich mein Werk 
fortſetzen und die „Lanterne“ nächſten Sonnabend am 15. gleichzeitig in Paris 
und Belgien erſcheinen wird. Genehmigen Sie ꝛc. 

Henri Rochefort. 


Ine i . 

Bern, 13. Auguſt. Oberſt Hammer, der neue ſchweize⸗ 
riſche Geſandte für Berlin und die Süddeutſchen Staaten, weilt 
gegenwärtig in der Bundesſtadt, um über ſeine Miſſion mit dem 
Bundesrathe eine vorläufige Rückſprache zu nehmen. In Betreff 
der angekündigten Abberufung des Herrn v. Banneville, des 
hieſigen franzöſiſchen Geſandten, vernimmt man, daß dieſe Nach⸗ 
richt in der That begründet ſei, dagegen ſcheint ſeine angebliche Ver⸗ 
ſetzung nach Berlin noch der Beſtätigung zu bedürfen. Unter den 
gegenwärtig in der Schweiz weilenden Notabilitäten befindet ſich 
auch der ehemalige franzöſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Herr Drouyn de Lhuys. Derſelbe hält ſich mit feiner Fa— 
milie ſchon ſeit mehreren Wochen auf dem Hofe Geißenſtein bei 
Luzern auf. Was die Counteſs of Kent betrifft, ſo ſoll dieſe mit 
ihrem Aufenthalte in der Penſion Wales ſehr e ſein. Auf 
ihren täglichen Ausflügen, welche ſie bald zu Wagen, bald mit dem 
ihr fortwährend zu Gebote ſtehenden Dampfboote „Winkelried“ 
macht, iſt ſie ſtets von Lord Stanley, welcher im „Schweizerhof“ 
abgeſtiegen, begleitet. Von dem Luzerner Stadtrath iſt ihr das 
Belvedere auf dem Gütſch mit ſeiner arplichen Fernſicht ausſchließ⸗ 
lich zur Dispoſition geſtellt worden, welche Rückſicht die Königin 
mit großem Danke entgegen genommen hat. — Laut dem „Bünd⸗ 
ner Tagblatt“ iſt der königlich preußiſche General⸗Lieutenant von 
Bühler in Zizers mit Tod abgegangen. Bei der Mittagstafel 
ſprang ihm eine Ader in der Bruſt, welche eine innere Verblutung 


zur Folge hatte. 
Italien 


Ro m, 12. Auguſt. Sowohl hier in Rom zwiſchen dem Kar⸗ 
dinal Antonelli und dem Grafen Sartiges, wie in Paris zwiſchen 
dem Migr. Chigi und dem Marquis de Mouſtier haben zahlreiche 
Verhandlungen ſtattgefunden, deren Gegenſtand lediglich die Ein⸗ 
ladung des Kaiſers Napoleon zu dem im nächſten Jahre zuſammen⸗ 
tretenden Koncile war. Die Angelegenheit iſt nun zu beiderſeitiger 


Zufriedenheit geregelt, und während über die anderweiten Einla⸗ 


dungen erſt im nächſten Jahre entſchieden werden ſoll, ſteht ſchon 
heute feſt, daß Louis Napoleon auf jeden Fall, Viktor Emanuel 
auf keinen Fall eingeladen werden wird. Graf Sartiges ſoll über 
dieſen Erfolg eine große Genugthuung empfinden und um einen Zoll 
gewachſen ſein. Er verkehrt täglich mit den Kardinälen und Prä⸗ 
laten und empfängt ſie entweder in der Villa Falconieri bei Fras⸗ 
kati zum Diner oder konſerirt bei feiner Anweſenheit in Rom mit 
dem Kardinal Antonelli, zu dem er aufs Intimſte ſteht. Wie die 
Dinge ſich ändern! Als er vor nicht allzu langer Zeit ſcheiterte, mit 
ſeinen Bemühungen für den Erzbiſchof von Paris den Kardinalshut 
zu erhalten, gerieth er jo in Zorn, daß er öffentlich erklärte: „Pius IX. 
läßt ſich an der Naſe führen“, worauf der Papſt, als man's ihm 
hinterbrachte, geantwortet haben ſoll: „Dies wenigſtens kann dem 
Grafen Sartiges nicht paſſiren.“ (Letzterer hat nämlich keine Naſe 
mehr, die er nach Eini en auf einer Löwenjagd in Algerien einge⸗ 
büßt haben ſoll.) — Eine ähnliche Intimität, wie zwiſchen dem 
Grafen Sartiges und dem Vatican, ſcheint in Paris zwiſchen Migr. 
Chigi und dem Marquis de Mouſtier zu herrſchen. In einer De⸗ 
belt die jener neuerdings an den Kardinal Antonelli gerichtet hat, 
hebt er hervor, daß er die beſtimmteſten Zusicherungen empfan⸗ 
gen habe, Frankreich werde den Papſt nicht verlaffen und die 
weltliche Macht defjelben gegen alle jeine Feinde vertheidigen. Das 
italieniſche Gouvernement lebt aber immer noch der Hoffnung, daß 
Frankreich über kurz oder lang ſeine Truppen aus dem päpſtlichen 
Territorium zurückziehen werde, eine Hoffnung, die ſich indeſſen 
ſchwerlich realiſiren wird. Rom wird überall befeſtigt; Rieſenka⸗ 
nonen treffen von Toulon ein. Man giebt vor, einen neuen Hand⸗ 
ſtreich von Seiten der Garibaldiner zu fürchten und will einzelne 
ihrer Banden bei Iſoletta im Gebiet von Froſinone wahrgenommen 
haben. Aber die umfaſſenden Rüſtungen, die man hier vornimmt, 

elten jedenfalls einem ernſteren Feind. Sie zeigen, daß Frankreich 
fürchtet Italien werde im Fall eines ausbrechenden Krieges nicht 
als Bundesgenoſſe auf ſeiner Seite ſtehen. 

Rom, 15. Auguſt. An dem heutigen Feiertage Mariä Him⸗ 
melfahrt aſſiſtirte der Papſt der Meſſe in der Kirche Sancta Maria 
Maggiore und ertheilte dem Volke ſeinen Segen. In der franzö⸗ 
1 Kirche St. Louis war der Botſchafter mit dem Perſonal der 

otſchaft bei einem Te Deum für das Napoleonsfeſt zugegen; die⸗ 
ſelbe Ceremonie fand in Civitavecchia in Anweſenheit des Generals 
Dumont ſtatt. Der Papſt ſendete heute ſeine Gratulation dem 
franzöſiſchen Botſchafter mit Segenswünſchen für das Glück des 
Kaiſers, der kaiſerlichen Familie und Frankreichs. 

Florenz, 14. Auguſt. Die Emiſſion der Tabaksobligationen 
wird Ende dieſes Monats ſtattfinden und zwar ſollen die Bedin ⸗ 


gungen demnächſt feſtgeſtellt werden. — Es wird verſichert, daß der 
Kriegsminiſter eingeſchritten ſei, um den Zwiſtigkeiten unter den 
italieniſchen Generalen ein Ende zu machen. 

Italieniſche Rente 57, 60. Napoleonsd'or 21, 75. 


nieren. 

Madrid, 13. Auguſt. Der Herzog und die Herzogin von 
Montpenſier haben in einem Briefe an die Königin gegen ihre 
Verbannung Proteſt eingelegt und zugleich erklärt, die Intriguen 
der Regierung, um ihren Aufenhalt in Liſſabon zu verhindern, hät⸗ 
ten ein längeres Verweilen am Bord der Fregatte veranlaßt. 


Rußland und Polen. 

!! Petersburg, 11. Auguſt. Den „Wedom“ wird aus dem 
Gouvernement Jaroslaw geſchrieben, daß die Heuſchrekken große 
Verwüſtungen angerichtet und die Maisfelder, die ſo viel verſpre⸗ 
chend geweſen, verwüſtet haben. Die große Landplage, die Heu⸗ 
ſchrecken, ſchreibt der Korreſpondent, melden ſich ſonſt ſchon viele 
Tage vorher an. Diesmal hatte man gar keine Anzeichen, als ploͤtz⸗ 
lich man am = M. (23. Juli) morgens über 10 Werft im Um⸗ 
kreiſe von ihnen ſo bedeckt fand, daß kein Fuß Landes zu ſehen war. 
Noch überraſchender war es, als man am 8. früh (27. Juli) zwar 
die ungeheuern Verwüſtungen, die ſie angerichtet, von ihnen ſelbſt 
aber keine Spur mehr ſah. Die ganze Erſcheinung wird als ein 
Wunder angeſtaunt und man ſammelt Beiträge zur Erbauung 
einer Kapelle zu Ehren des Kalenderheiligen von dem Tage, an 
welchem die Räuber vertilgt wurden, die, wenn es naturgemäß zu⸗ 
gegangen wäre, wenigſtens zwei Gouvernements total verwüſtel 
haben müßten. — Im Kiew'ſchen wirkt eine Nonne Wunder, indem 
ſie Taube und Blinde durch Auflegen der Hände heilt und großen 
Zuſpruch hat. Da ſie für ihre Kuren nichts fordert und nur an⸗ 
nimmt, was ihr die Geheilten und Nichtgeheilten opfern, ſo kann 
ihr das Handwerk nicht gelegt werden. 


Amerika. 

Waſhington, 5. Auguſt. Ein Erlaß des Generalmajors 
Meade zeigt an, daß für Georgien, Alabama und Florida die civil⸗ 
rechtliche Oberverwaltung wieder hergeſtellt iſt. 

Die demokratiſche Partei in Kentucky hat bei den Staatswah⸗ 
len geſiegt und ihren Kandidaten Stevenſon bei der Gouverneurs⸗ 
wahl mit einer Majorität von 6000 Stimmen durchgeſetzt. 

Der ruſſiſche Geſandte Baron Stöckl hat dem Präſidenten 
Johnſon ein kaiſerliches Glückwunſchſchreiben zu ſeiner Freiſpre⸗ 
chung überreicht. 

Die Führer der demokratiſchen Partei in Virginien bereiten 
einen Proteſt gegen die Rechtsgiltigkeit der Präſidentenwahl vor, 
falls die Wahlberechtigung Virginiens nicht anerkannt würde. 

Aus Haiti wird gemeldet, daß die Cacos-Rebellen Salnave 
zu Jaemel am 24. Juli beſiegten und Port-au-Prince eng einge 
ſchloſſen halten. 

3 — * 
Lokales und Probinzielles. 

Poſen, 17. Auguſt. Bis jetzt hat die Nachricht von einem 
Brande im Waitzer Walde keine Beſtätigung erlangt. Ein hier 
eingegangenes Telegramm ſoll nur die Befürchtung ausgedrückt ha⸗ 
ben, daß die a fort welche bei der jetzigen Dürre in der 
Waiper Privatforſt fortwährend ‚unterhalten werden, die Gefahr 
eines Waldbrandes ſehr nahe rückten, weshalb das Kohlenbren⸗ 
nen einſtweilen zu inhibiren ſei. 

— Der am Sonnabend verunglückte Oberft Flökher hat, wie wir erfah⸗ 
ren, das rechte Handgelenk zweifach gebrochen. Die Gehirnerſchütterung iſt 
nach Ausſage der Aerzte weniger gefaͤhrlich. 

— [Militäriſches.] Morgen Mittag (18. d.) kehrt die hier garni⸗ 
ſonirende Artillerie von ihrer ſechswöchentlichen Schießübung in Glogau 
zurück, und zwar rücken ein die 5. und 6. vierpfündige, die 5. und 6. ſechs⸗ 
pfündige Batterie, die! 2. und 4. Feſtungs⸗Kompagnie, ferner die 1. und 2. 
reitende Batterie von Sagan, ſowie die 4. vierpfündige und die 4. ſechspfün⸗ 
dige Batterie von Troppau. Die beiden Saganer reitenden Batterien bleiben 
vorläufig in Liſſa, um an den Uebungen der dort zuſammengezogenen Kavalle⸗ 
rie-Brigade des 2. Leibhufaren-, 14. Dragoner- und 1. Küraffier-Negiments 
theilzunehmen, 

An den hieſigen Brigade-Uebungen, die nach Beendigung des Re⸗ 
giments⸗Exereirens mit Anfang der künftigen Woche beginnen, ſollen gleichfalls 
Artillerie-⸗Abtheilungen theilnehmen. Ende dieſes Monats rücken die Batte⸗ 
rieen von hier wieder aus zu dem Diviſions⸗ Manöver zwiſchen Birke, 
Pinne und Birnbaum. 

— Der Landwehrverein hatte geſtern eine geſellige Zuſammenkunft 
im Schützengarten veranſtaltet, an der die Mitglieder ſich recht zahlreich bethei⸗ 
ligten. Das Konzert hatte die Kapelle des 46. Infanterieregiments übernom- 
men. Während deſſelben hielt die Schützenkompagnie des Vereins nach einer 
der Schützengilde gehörenden Scheibe, welche dem Verein von derſelben leih⸗ 
weiſe überlaſſen iſt, ihre Schießübung ab. Bei eintretender Dunkelheit wurde 
ein Marſch durch den Garten und Tanz im Freien arrangirt, der die Mitglie⸗ 
der bis ſpaͤt Abends in heiterſter Stimmung bei einander hielt. 

— Drei Knaben in Gefahr.] Als geſtern drei Jungen unterhalb 
der großen Schleuſe auf der Warthe fuhren, gerieth der Kahn in den Strom 
und ſtürzte, da die Burſchen nicht zu rudern verſtanden, um, wobei die Jungen 
ins Waſſer Rp und, ſich am Kahne feſthaltend, mit dieſem fortgetrieben 
wurden. Glücklicherweiſe wurden ſie von Soldaten vom Ufer aus bemerkt, 
die ihnen ſogleich nachſchwammen und ſie in der Nähe der Cybinamündung 
retteten. 

— Betreffs der Einfangung der Diebin Wieczorek müſſen wir 
nachträglich noch erwähnen, daß zuerſt Frau Haniſch in der Halbdorfſtraße 
auf das Frauenzimmer, als es aus einem Hauſe trat, aufmerkſam machte und 
Herrn S al r veranlaßte, daſſelbe zu verfolgen. 

— Die Eltern des am Freitag ertrunkenen Knaben, in Schroda 
wohnhaft, ſind in der letzten Zeit vom Schickſal ſehr heimgeſucht worden. 
Nachdem ihnen kürzlich erſt zwei Töchter durch den Tod entriſſen wurden, ſchick⸗ 
ten ſie ihren Sohn, der nur vor wenigen Tagen eingeſegnet worden iſt, nach 
Poſen, wo er beim erſten Baden in der Warthe ertrank. Der Knade iſt übri⸗ 
gens jetzt gefunden und von einem Unterofſtzier aus dem Waſſer gezogen worden. 

= (Geuer-BWadtlotal.] Im Souterrain des Rathhauſes, links an 
der Freitreppe, wo vor Kurzem die Schuhmacherbuden abgerſſſen worden find, 
wird gegenwärtig ein Feuer Wachtlokal eingerichtet und die Utenſilten aus dem 
bisherigen Wachtlokal in der Mittelgaſſe (Stadtwaagegebäude) hinüberge⸗ 
ſchafft. In dem neuen Wachtlokal wird eine Wache Tag und Nacht anweſend 
fein. Das Publikum wird daher gut thun, bei einem etwa entſtehenden Feuer 
fo ſchleunig als möglich die Feuermannſchaft des Wachtlokals zu alarmiren. 
Mittels eines Schildes ſoll das Wachtlokal näher bezeichnet werden. g 

— Der Mangel an Elementarlehrern wird in Preußen immer fühlbarer. 
In der Provinz Poſen tritt der Mangel an Lehreraſpiranten beſonders merk: 
bar hervor, und in einer dort erſchienenen amtlichen Aufforderung wird geſagt, 
daß, während noch vor wenigen Jahren mehr als die doppelte Anzahl der auf 
zunehmenden Zöglinge ſich zum Eintritte in das Seminar meldete, die Zahl 
derſelben „jo erheblich abgenommen hat, daß auch bei den mäßigſten Anforde⸗ 
rungen, welche für den Eintritt zu ſtellen die Wichtigkeit der Sache geſtattet, 
die erforderliche Zahl von Zöglingen nicht gewonnen werden kann.“ In dem 
Schulblatte der Provinz Brandenburg (Juli, und Auguſt-Heft) wird mitge⸗ 
theilt, daß das auskömmliche Gehalt eines Lehrers nur auf Mann, Frau und 
drei Kinder berechnet iſt, und die natürliche Frage angereiht: „Wenn nun aber 
ein Lehrer, der ein ſo berechnetes, auskömmliches Gehalt erhält, vier, fünf, 
ſechs Kinder hat, wie dann?“ Nachdem die große Noth der Lehrer beſprochen 


und Abhülfe vom Staate, und zwar durch einen Pfarrer, der „aus dem Amte“ 
ſchreibt, gefordert worden heißt es! „Die Möglichkeit, die ganze, volle Mög⸗ 
lichkeit iſt da, d. h Geld iſt dazu da. Wenn ich das nicht unumwunden 5 
wollte, dann müßte ich an Preußen und feiner Zukunft verzweifeln und das für 
Hohn und Spott halten, was von dem guten Stande feiner Finanzen und ſei⸗ 
ner guten Finanzverwaltung mit Recht geſagt wird. Geld iſt dazu da, zumal 
gar nicht fo viel Geld nöthig fein dürfte. Oder was find für uns einige Mil- 
lionen? Und mehr ſind dazu nicht nöthig, damit jeder von den Lehrern, die 
da ums Brod ſorgen müſſen, ein wenig nehme.“ Der Pfarrer, der ſo ſchreibt, 
heißt Fähndrich und erwähnt in ſeinem Aufſatze, daß die amtlichen Verhältniſſe, 
aus denen heraus er ſchreibt, ihm den Mund zu ſtopfen ſcheinen und ihn von 
der Staatsthür hinwegtreiben könnten. Bemerkenswerth iſt es, daß dieſes 
„Schulblatt“ von einem königlichen Provinzial Schulrathe zu Berlin, einem 
Konſiſtorialrathe in Frankfurt a. d. O. und einem Konſtiſtorialrathe in Pots⸗ 
dam herausgegeben wird. N 
$ Rawlez, 16. Auguſt. Geſtern Nachmittag langte hier die Kunde 
von einem Verbrechen an, welche eine um ſo größere Theilnahme in unſerer 
Stadt hervorgerufen hat, als die betreffenden Perſonen einem großen Theile 
der Bevölkerung bekannt ſind. Ein Mädchen jüd. Konfeſſion von angeneb- 
men Aeußern, die Tochter achtbarer Eltern in Oels, hatte die Bekanntſchaft 
eines Glaubensgenoſſen gemacht, als dieſer im genannten Ort beim Militär 
ſtand. Es hatte ſich unter den jungen Leuten ein Verhältniß entſponnen, wel⸗ 
ches andauerte, als bereits der erwähnte Soldat vom Militar entlaſſen war, 
und fi in Breslau anſaſſig gemacht hatte. Allein die Eltern des Mädchens 
wollten in eine Verbindung mit dem jungen Menſchen nicht willigen. Der ſie 
beſtimmende Grund war vorzüglich die n Anſchauung in religiöſen 
Dingen indem ſie an den zukünftigen Mann ihrer Tochter den Anſpruch ſtell 
ten, er ſolle, wie fie, dem orthodoxen Glauben angehören. Der Geltebte ihrer 
Tochter aber machte aus feiner Freiſinnigkeit fo wenig Hehl, daß er diefelbe in 
Gegenwart der Eltern ſeiner Braut in einer Weiſe äußerte, daß dieſe 
ſich dadurch verletzt fühlten. Dazu kam noch, daß er mit einer Schweſter der 
Braut einmal einen Streit gehabt hatte, welchen ihm die Eltern 1 tn 
Als er ſo merkte, daß ſeine Bemühungen um die Hand des Mädchens re ultat⸗ 
los bleiben würden, reiſte er unlängſt hierher und bat die hieſigen Verwandten 
des Letzteren, ihm ihre Vermittlung angedeihen zu laſſen. Dabei äußerte er, 
er würde das Madchen erſchießen, wenn er ſie nicht zur Frau bekäme; ja er ſoll 
fogar zu einem hieſigen Bürger die Bemerkung gemacht haben , er würde bin · 
nen kurzer Zeit zur Beerdigung des Mädchens gehen können. Die Verwandten 
am hieſigen Orte hatten dieſe Drohungen für Redensarten gehalten, die ſie 
zwar an die Eltern des qu. Mädchens berichteten, auf welche fie aber im Uebri- 
gr kein Gewicht legten. 
epeſche erſchüttert, welche nur die Worte enthielt: „Jenny erſchoſſen! Kommt 
zur Beerdigung.“ Was aus dem jungen Menſchen geworden, iſt bis jetzt 
hier nicht bekannt, doch wird die ſicherlich bereits eingeleitete Unterſuchung er- 
eben, in welchem Zuſammenhange die Thatſachen, die wir Ihnen mitgetheilt 
Ben unter einander ſtehen. 

O Schneidemühl, 16. Auguſt. Das Einſammeln der Kiefernraupe 
hat in dieſem Sommer der hieſigen Stadt 5000 Thaler gekoſtet. Trotz der 
Anſtrengung, mit welcher der Kalamität begegnet worden tft, find Theile un« 
ſerer Forſt durch Raupenfraß verwüſtet worden. 
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Offenbachiaden werden die Liebhaber derartiger Scenerieen es jeden⸗ 
falls freudig begrüßen, daß in den ſchönen Weibern von Georgien 
nicht mehr eine oder allenfalls ein paar Repräſentantinnen des 
ſchoͤnen Geſchlechts vorgeführt werden, ſondern je nach den Mitteln 
der Direktion ein Dußend oder mehr der köſtlichen Geſtalten die 
Bühne konſtant beſetzt halten, wie ſie Mirza Schaffy befingt, der 


feine Kenner weiblicher Reize. Und dazu die kaappen, leichten Ge⸗ 


wänder und die noch mehr verführeriſcheAmazonentracht! — Den Ver⸗ 
haͤltniſſen unferer Bühne, zumal einer Sommerbühne, entſprach die 
Inſcenirung der Oper aufs Vollkommenſte. Frl. Gned als Frau 
Feroſa hatte die Hauptpartie übernommen. So wenig ſympathiſch 
auch das Organ dieſer Dame in der einfachen Konverſation iſt, ſo 
gefällt es doch, wenn es in ſeinem Elemente, dem Reiche der Töne, 
zur Ausübung kommt, und in dieſem herrſchte Frl. Gned grade als 
Feroſa mit ungewöhnlicher Friſche und Fertigkeit, ihr „Trinklied“ 
im zweiten Akte verdiente lebhaften Beifall. Herr Bernhard gab 
den breitſpurigen, bramabaſirenden Paſcha mit gutem Verſtändniß, 
ebenſo wußten die Herren Bock und Schwarz die komiſche Seite 
ihrer Partien trefflich herauszukehren, beſonders im Auftreten und 
Tanze der Zigeunerbande am Schluſſe des dritten Aktes. Das En⸗ 
ſemble ließ allerdings hin und wieder noch Manches zu wünſchen 
übrig; Frl. Maynz als Nani hatte ihre „ſchönen Weiber“, sit venia 
verbo entſchieden beſſer einexercirt, nur möchten wir einigen Damen 
ein wenig mehr Studium der Koſtümkunde anempfehlen: ein bun⸗ 
ter Anzug iſt noch lange kein morgenländiſcher. 


Wie wäre es, wenn an heißen Tagen — und dieſe ſind doch 
wahrlich nicht ſelten — der Garten in den Nachmittagsſtunden ge- 


ſprengt würde? Der Staub iſt bei zahlreichem Beſuche nachgerade 


Wie wurden ſie aber durch die geſtern empfangene 


unerträglich, wie eine Wolke lagert er ſelbſt über dem Zuſchauer⸗ 
raume. Sofortige und durchgreifende Abhilfe dürfte in allſeitigem 
Wunſche liegen. 


Iſt es erlaubt, hier noch einen zweiten Wunſch auszuſprechen, 
ſo wäre es der, daß der lauten Unterhaltung in den Gartengängen 


während der Vorſtellung etwas geſteuert würde. Oft bleiben durch 

die Lebhaftigkeit dieſer mit Kindergeſchrei gemiſchten Unterhaltung 

die Künſtler auf der Bühne ganz unverſtändlic ). 
Citerariſches. 

Der neue Jahrgang von „Berthold Auerbach's Deutſchem Volks ⸗ 


kalender“ bringt nach langer Zeit einmal wieder zwei neue Dorfgeſchich ⸗ 


= 
Nichte und Tante, Luftipiel in 1 Aufzuge von Goͤrner. 


Das Bemerkenswerthe der Sonnabend-Vorftellung war das Wieder⸗ 
erſcheinen des Frl. Heller an unſerer Bühne; dieſelbe wurde bei 
ihrem Auftreten ſowie am Schluſſe des Stückes Seitens eines 


Theiles des Publikums durch Hervorruf ausgezeichnet. Das Stück 


ſelbſt wurde in gleicher Weiſe wie früher allſeitig brav durchgeführt, 
Herr Brock (Hofrath Strober) ſchien beſonders glücklich disponirt 
zu ſein. 

Die ſchönen Weiber von Georgien, Burleske Oper 
in 3 Akten von J. Offenbach 

Der Name des Komponiſten bezeichnet hinlänglich den Stand⸗ 
punkt dieſer Oper in Bezug auf Inhalt und Muſik: ein kühnes 
Paroli gegen das, was wir unter dem Begriffe „einheitliches Ton⸗ 
gemälde“ zuſammenfaſſen, ein vielfach geſchmackloſes, manchmal 
pikantes, ja geiſtvolles Gegenſtück zu Allem, was auf die Bezeich⸗ 
nung „klaſſiſch“ Anſpruch macht. 


| 
| 


Als Fortſchritt gegen die frühern ! miniſter aus einem alten niederdeutſchen Geſchlechte und nicht 


ten vom Begründer dieſer Gattung, die von Paul Meyerheim, einem Künſtler, 
der ſich binnen kurzer Zeit den Rang eines der erſten Maler der Gegenwart 
errungen, mit eben fo ſchönen als ergreifenden Original⸗ Zeichnungen geſchmückt 


ſind. 
Vermiſchtes. 
Hilden, 13. Auguſt. } 
Bibliothek der hieſigen evangeliſchen Gemeinde befand ſich bis jetzt eine alte 
holländiſche Chronik, welche außer der allgemeinen Landesgeſchichte ein ziemlich 
genaues Verzeichniß der alten adeligen Familien Niederlands enthält. Unter 


den letzteren kommt auch das Geſchlecht derer von Roon vor. Die An⸗ 


gaben dieſer Familien reichen bis zum Jahre 1367 und finden wir in den fol 
genden Jahrhunderten eine Reihe von Männern diefes Geſchlechts, die ſich als 
tüchtige Kriegsleute zu Waſſer und Lande oder als hohe Beamte in der Ver⸗ 
waltung ausgezeichnet — ſo unter anderen mehrere Generale, Kanzler, 


Rechtsgelehrte, endlich einen Helden zur See, welcher zugleih mit dem berühm⸗ 


ten Admiral van der Does in einer Seeſchlacht gegen die Spanier fiel. Der 
Zweig des Geſchlechts, aus welchem unſer Minſſter v. Roon ſtammt, ſcheint 
in der zweiten Hälfte des ſechezehnten Jahrhunderts in Folge der Drangfale 
unter Alba aus Brabant nach Deutſchland ausgewandert zu ſein Die Stamm⸗ 


burg derer v. Roon verzeichnet das oben genannte Werk als bei Dortrecht gele- | 


gen und dürfte es ſomit keinem Zweifel unterliegen, daß unſer derzeitiger Kriegs⸗ 


Die Familie v. Roon.] In der Pfarr⸗ | 


wie andere 


weit behauptet wurde, aus einer franzöſiſchen Hugenottenfamilie ſtammt. An⸗ 
läßlich der in dem gen. Werk enthaltenen ae a Beine duden 
dem Herrn Minifter die alte Chronik zum Geſchenk übermacht. 

* In einer Berliner Korrefpondenz der „N. Fr. Pr.“ heißt es wörtlich: 
„Falckenſtein iſt der einzige im Liede verewigte General aus dem letzten 
Kriege; das „Vogellied aus den „Mottenburgern“, in dem der „Vogel von 
en Beiunaen En 55 allen Drehorgeln und Leierkaſten“ Die 
„Zukunft“ bemerkt dazu: Wie schen über dieſe Ent, 
matzes“ freuen wird! 5 feen ee „NER 


N Graues und rothes Haar!!! ug 
ſofort ohne alle Schwierigkeit dauerhaft vlond, braun und echt ſchwarz zu 
farben durch die neue Erfindung Extrait Japonalis, genannt Mela⸗ 
nogeme, von Hutter & Co. in Berlin, Depot erm. Moe- 
gerin in Poſen, Bergſtr. J., in Kartons a | Thlr. 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 19. bis einſchließlich 25 Auguſt 1868. 
SE, ana A. Senfarit: 0 
Termine und Friſtabläufe. Am 20. Auguſt. 1) Bei dem Kreisger 
richt in Wreſchen in dem Konk. des verſtorb. Kaufm. 30100 Ebrenfeted 
daſelbſt, Prüfungstermin für angemeldete Forderungen, Vormitt 11 Uhr. 2) 
Bei dem Kreisgericht in Pleſchen a) in dem Konk. des Kaufm. Adraham 
Lasker daſelbſt Ablauf der zweiten Anmeldungsfrift für Forderungen; und 
b) in dem Konk. des Kfm Heinr. Richter daſelbſt, desgl. 3) Bei dem Kreis⸗ 
gericht in Poſen in dem Konk. des Kaufmanns Sigismund Slomowski 
hierſelbſt, Ablauf der erften desgl. 
Am 24. Auguſt. Bei demſelben Kreisgericht in dem Konk. des Kaufm. 
Konſtantin Bupansti hierſelbſt Ablauf der zweiten desgl. 
3. Subhaſtationen. 
In den Tagen vom 19.—25. Auguſt ſtehen keine Termine an. 


Für den Lehrer Gorntecktzu Dalewo, Kreis Schrimm, ging ein: 
eg Wirklichen Geheimen Rath, Oberpräfidenten don Horn 
5 Thaler. 
Fernere Beiträge nimmt gern enigegen 
die Expedition der „Poſener Zeitung. 


Angekommene Fremde 
vom 17. Auguft. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbefiger Frau Witte aus Chris 
ſtowo, Iffland aus Marwitz. Ramſer aus Polen und Boldt nebft Frau 
aus Koſzanowo, Frau Poſthalter Rieſe aus Rogaſen, Rentier Dietz aus 
Bromberg, Zahnarzt Schwanbeck nebſt Frau aus Stettin, Inſpektot 
Kunkel aus Magdeburg, Fabrikant Bendix aus Berlin, Administrator 
Ikier aus Tarnowo die Kaufleute Krappe aus Berlin, Mahling, Licht⸗ 
heim, Schütte und Engelke aus Stettin, Thiele aus Magdeburg, Si⸗ 
monis aus Bremen, Buki, Pniower und Sußmann aus Breslau, Gaute 
aus Bielefeld, Lüttge und Courth aus Düren, van Berld aus Aachen, 
Sachs aus Hamburg, Sladeck aus Ludwigsburg und Fuchs aus Neu 
chatel, die Adminiſtratoren Fiſchel aus Terespol und Kroll a. Sachſen. 

SOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Zander und Wachsmuth aus Berlin, 
Menzel aus Dresden, Lowe nebſt Familie aus D.⸗Crone und Wieſe 
aus Leipzig, die r en Brownsford aus Nidom, Weidt aus 
Koſtrzyn, v. Swiecicht aus Gorzewko, Tſchuſchke aus Babin und Dr. 
Liebelt und Propſt Budzinsky aus Szeſzewo, Kreisrichter Henke aus 
Pleſchen, Rauchwaarenhändler Levy nebſt Frau aus Frauſtadt, Diſtrikts 
kommiſſar Kußmann aus Schokken, Kandidat Buſſe aus Kolberg. 

YEHNIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Pan en 58 v. Radonski nebſt 
Frau aus Zegocin, v. Blociſzewski aus Kloni, v. Bofanowski aus Rom, 
v. Chrzanowski aus Jar abkowo v Sczantecki aus Bogufzyn, Nehring 
aus Sokolnik und Frau v. Krajewska aus Komorze, Hauptm. v. Wan⸗ 
ſelow aus Liſſa. 

ILSNERS HOTEL GARNI. Sekretär Blumenthal aus Wollſtein, Gerichts 
aſſeſſor Hildt aus Schroda, Gymnaſiallehrer Schleſinski aus Schrimm, 
3 Alger ee Bor Ohneſorge aus Ludom, 

ektor midt aus Wollftein, Rittergutsbefiger Kno owo, 

Oberamtmann Salzbrunn aus et res — 

| SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, Die Kaufleute Aetznich a. Bres⸗ 

| lau und Wollſtein aus Grätz Sergeant Thiel nebſt Frau aus ei, 

| Wirthin Fräul. Erdner aus Budzyn, Kommis Wagner aus Kobylin, 

Bürgermeiſter Hoppenrath aus Scharfenort. 


e e 2 KKK ng 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Thlr. 10 Sgr., zahlbar in Poſen am 1. 


Bekanntmachung. 
Poſen, den 12. Auguſt 1868. 
Die Chauſſeegeld⸗Einnahme der Hebeſtelle zu 
Sytkowo, zwiſchen Poſen und Pinne, ſoll 


April 1868. 


2) drei trockene, an die Ordre der Wittwe 
Lea Gottſchalt lautende Wechſel, der 
eine von Heymann Marcus, Poſen 


Ein Ritterg. in Pommern, v 3450 M., darun- 
ter 200 M. Wieſen und 600 M. Wald, dicht anf wirthſchaft 
der Chauffee, / Meile von der Kreisftadt, nur 
einige Meilen v. einer Bahnſtation u. 1 ½ Mei⸗ 
len v. ber gräflich Bis marck'ſchen Beſitzun St. 


Die ſeit 40 Jahren hierorts beſtehende Gaſt⸗ — 2 Hopfen⸗Noti 5 


— 
— 


Verkauf, Eink d L von 
„Hotel zur Krone“, Hopfen 4 br 5 3 


den 25. November 1867 über 1400 Thlr., 
zahlbar am 1. April 1868, und die beiden 
anderen, von David Gottſchalk, Po 
ſen, den 27. November 1867 über 500 Thlr. 
und 476 Thlr. 10 Sgr., zahlbar am 27. 
Mai 1868 ausgeftellt, 

verloren gegangen. 

Die unbekannten Inhaber diefer Accepte und 
Wechſel werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben ſpäteſtens zum 29. Dezember 1868 
dem e Ye Gerichte vorzulegen, widri⸗ 

enfalls die Accepte und Wechſel werden für 
raftlos erklärt werden. 


unter Vorbehalt des höheren Zuſchlages vom 
1. November d. I. ab verpachtet werden. 
Dien ſteht Termin auf 
ienſtag den 1. Sept. d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Zimmer I., an. 

Die allgemeinen Kontrakts- und Lizitations⸗ 
Bedingungen können während der Dienſtſtunden 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Nur dispoſitionsfähige 2 8 welche vor- 
her 250 Thaler baar oder in annehmbaren 
Staatspapieren zur Sicherheit bei uns nieder⸗ 
gelegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 


Königliches Haupt-Steueramt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 


— 
Auktion. 
Mittwoch den 19. Auguſt, Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab, werde ich im Auktions⸗ 
a HR 
9 i r Civil- el, als: e, Sophas, Glass un 
Wees en 2. Ma 168 1 Küchenſpinde, Schreibſekretär, Betten, 
Das der Frau Rechts Anwalt Wanda Glaskrauſen ꝛc., 1 Doppelflinte, uh⸗ 
Wierzbowska geborenen Betkowska geren, Cigarren, fomie Haus und Wirth⸗ 
hörige in der Altſtadt Poſen unter Nr. 256. [ſchaftsgeräthe, um 12 Uhr einen Flügel, 
elegene Grundſtück, (Breslauerſtraße 35. und öffentlich verſteigern. 


p hä IR RAychleweki 
Schulſtraße Nr. 4), abgeſchätzt auf 21,209 tönigl. . 


Varzin belegen, mit Brennerei, Ziegelei, Wal-Imit den aufs Beſte eingerichteten Parterre ⸗ 
fer- u. Schneidemühle, herrſchaftlichem Wohnh Räumlichkeiten, welche ſich e einem 
guten Wirthſchaftsgeb. u. komplettem Inventa.]Reſtaurations⸗Geſchäft eignen, iſt vom 


rium, iſt unter vortheilhaften Bedingungen zuf! Oktober c. ab anderweitig zu verpachten. 


verkaufen. 


d im Wirt 
Näheres bei Näheres Br — eh 


Es wird hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß Herr 


Robert Jacobi zu Bromberg zum 

General⸗Agenten der Lebens, und Renten- 

Verſicherungsgeſellſchaft „Impériale“ für 
die Provinz Poſen ernannt worden iſt. 

Berlin, den 1 Auguſt 1868. 

Der General-Infpettor u. Bevollmächtigte 
Dr. Eikerling. 

Zur Aufnahme von Verſicherungsanträgen 


empfehlt ih Robert Jacobi, 
General. Agent der „Impériale“. 


Gerson Jarecki, 
Magazinſtr. 15. in Poſen. 

Ein Schönes Gut in guter Gegend, mit größ- 
tentheils deutſcher Umgebung in der Provinz 
Poſen, ¼ Meile von der Chauſſee, 3 Meilen 
von der Eiſenbahn, über 1000 Morgen groß iſt 
aus freier Hand bei einer Anzahlung von 25,000 
Thaler für den Preis von 54,000 Thaler zu 
verkaufen. Gebäude, Inventarium, Boden, Wie⸗ 
ſen im beſten Zuſtande. Offerten ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten werden unter W. 2 12. 
bei der Expedition dieſer Zeitung franko erbeten. 


” 
Preiswürdige Landgüter 
verſchiedener Größe weiſt zum Verkauf nach 
Ehrhardt, penſ. Rechnungsrath. 
kl. Ritterſtr. Hr. 7., eine Treppe. 
Meine gut eingerichtete Gerberei mit Hand- 
werkszeug iſt zu verpachten. 


Imperiale 2 
Tebens- und Renten-Berfiherungs- 
Geſellſchaft zu Paris. 


Thlr 26 Sgr. 2 Pf. zufolge der nebſt Dypothe — uttiong-Romm!flat 
l in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
oll am 


28. Dezember 1868, 


Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung ihre 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ha» 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 


Bekanntmachung. 


Höhere Handels-Lehranstalt zu Breslau. 


Die höhere Handels-Lehranstalt zu Breslau gewährt eine gründliche wissen- 
schaftliche Ausbildung für den commerciellen Beruf und erfüllt zugleich die so 
wichtige Pflicht, das Leben der ihr anvertrauten Zöglinge auch ausserhalb der 
Lehrstunden zu überwachen, Durch ein hohes Ministerialrescript hat sie die Vergün- 
stigung erhalten, dass denjenigen ihrer Abiturienten, welche au ihr das Reıfezeug- 
niss erlangt haben, Bereehtigungs- Atteste für den einjähri- 
gen Militärdienst ertheilt werden. 


Dr. Alex. Steinhaus. 


argel, in Gneſen. Die Impériale übernimmt gegen feſte 

r m | Prämien Verſicherungen von Kapitalien und 
Renten auf den Todes- wie auf den Lebensfall 
Die Prämien ſind ſo billig wie es die Solidität 
eines derartigen Inſtituts zuläßt. Die auf Le⸗ 
benszeit, — Lebensfall und nach den Kombi ⸗ 
nationen der vermiſchten Verſicherung Ver. 
ſicherten participiren am Gewinn der Geſell⸗ 
ſchaft nach Verhältniß der Summe der einge 
zahlten Prämien. Sichere Auskunft, Proſpekte, 
Tarife ꝛc. ertheilt u ſtellt ehrenhafte Agenten 


MN Robert Jacobi 
General. Agent der „Zmperinle”, 


Königliches Kreisgericht zu Poſen; 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 29 März 1868. 

Der Wiltwe Lea Gottſchalk find angeblich 

am 28. Januar 1868 in Poſen: 

) zwei mit dem Namen der Ausſteller noch 
nicht verſehene, an eigene Ordre lautende 8 
Wechſelaccepte, das eine Poſen, den J. Ok⸗ 
tober 1867 datirt, von Abraham Bern: 
hardt in Kurnik angenommen über 49 a 
Thlr. 29 Sgr., zahlbar in Poſen am 1 bei 
Februar 1868, das andere Poſen, den J. 
Januar 1868 datirt, von Iſidor Kreis⸗ 
mann in Kurnik angenommen über 106 


Landwirthſchaftliche 
Induſtrie⸗Ausſtellung in 
Pleſchen, 
am 7. und 3. Oktober c. 
Die Reſtauration an der Tribüne, ſowie 


auſtellen zu Reſtaurationen, Konditoreien ꝛc. 
am Ausftellungsplage find zu verpachten. 


errn St. v. 


wenden. Den Bufhlag behalten wir uns vor, 
Das Verwaltungs⸗Komité. 


Sonntag den 13. September 1868, 


mit ca. 40 Thlr. Prämienvertheilung. 
Wegen rear wollen ſich Refleftanten| _,_ 5 
czaniecki auf Karmin Eine gute Milchpacht von 100 bis 150 
leſchen franko bis zum 1. September c.] Quart täglich wird für einen gut belegenen 
Keller geſucht. Offerten werden entgegengenom⸗ 
men im Komtoir große Gerberſtraße 1. 


fl Bahnhofsſtraße Nr. 21. 


Stutenſchau. 


Obornik. fler Saatrongen felſche Saat — of 


bei Alt Boyen. 


Nachmittags 3 Uhr, 2 r 
Negligee und Unterrodsftoffe, Chi 


auffallend billigen Preiſen. 


Adalbert Nr. 1., eopold Held, 
9 


Kommiſſionsgeſchäft in Hopfen , 
Nürnberg, 

Geſchaftslokalital am Hopfenmarkt. 
Hopfen! 

Größere Partien 1867er fo wie auch 1868er 

Hopfen werden durch Unterzeichneten zu guten 

Preiſen angekauft und ſieht Sranto- Offerten 

nebſt Proben entgegen 


Sigmund Held, 


ommiſſtonär in Hopfen. 
. MNMNüruberg. — 
Fein gemahlen, gedämpftes Knochen meh 
präpar. Knochenmehl und gedämpft fein gemah ⸗ 
lenes Hornmehl, letzteres eignet ſich ganz be’ 
ſonders zur Wieſendungung, een 
die Dampf⸗Knochenmehlfabrik in der 
Rüſter⸗Vorſtadt. 
Glogau, Komtoir Schulſraße Nr 2 
Auch in diefem Jahre kann das Domintum 
Adlig⸗Oſtrowo bei Wreſchen einige hundert 
Scheffel von dem hier bereits akklimatiſirten, 
roßkörnigen, ſehr ertragreichen engliſchen Nie. 
en⸗Saatweizen (Hicklings prolitie wheat) 
bei rechtzeitiger Beſtellung verabfolgen. 
Fünf Thaler pro Wispel über den hoch 
ſten Poſener 9 Preis. 


‚Aegenmäntel für Offiziere 
aller Waffengatt ie R 1 
für Civil und Kapuzen fir Damen If 
neuen verſchiedenen Stoffqualitäten (beftes eng 
liſches Fabrikat) zu den billigften Preiſen em 
pfiehlt die Gummiwaarenfabrik von 


Wehenkel & Siebenlist, 


Berlin, Wrangelſtr. 66. 


— 3 . Preis-Courante franko. — Reparaturen wer“ 
Probſteier Saatweizen und Prob⸗ den ſchnell und billig ausgeführt. 


— 


ferirt bei 5 Sgr über Breslauer Notiz am Tage der⸗ 
der Abnahme, das Dominium Witostawiſ wird geſucht: 


Nathan Wolfsohn 


Markt u. Breiteſtr.⸗Ccke, vis -A- vis der Wechſelhandlung des Heren M. Segal 


Repoſitorium, reſp. Glasipinde, wi Kin’ 


arderoben und Puggefchäft ſich e gnend 
Schifferſtr. Nr. 21., Parterre. 


ons, Shirtings, fran ttune, 
archende, Schürzenzeuge, fowie alle in Dies vs A de A, wertauſt zu 


(Beilage.) 


| 


191. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 
Eine Partie doppeltbreiter wollener Kleiderſtoffe, worunter Mohairs, Jas⸗ Mediz. Theerſeife, 


3 3 von den Autoritäten der Medizin erprobtes 
pes und Raye, empfing und offerirt zu dem außergewöhnlich billigem Preiſe von] Waſchmittel zur Reinigung — Vor 


nur 5 Sgr. Berl. Elle. Nathan Wolfsohn räthig in Stücken a 5 Sgr. in 


mu . _ Elsners Apotheke. 
Markt und Breiteftr.» Ede, vis-&- vis der der Wechſelhandlung = — 


den l Secgall._ Futtermehl und friſche 
Sopfendrillich, Hopfen-Driffiche, Rapskuchen 
n 51 big 53 Pfund ſchwer, a 5 Thlx., empfiehltſ offerirt billigſt 
gelceide Säcke, Adolph Ghodziesen) A. 8. Lehr, 
Gerberſtr. 40. 


Mehlſaͤße, Echte römische Sie 
Sommers Pferdedecken. Biplinfaiten Lachs 


18. Auguſt 1868. 


Familien: Nachrichten. 

Die Verlobung meiner jüngften Tochter Ka⸗ 
tharina mit dem Kaufmann und Deſtillateur 
Herrn Otto Ernſt in Poſen beehrt ſich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen 

Berlin, den 14. Auguſt 1868. 

Adelheid Schröter, 
verw. Kaufmann. 


Meine Verlobung mit Fräulein Katharing 
Schröter beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

Poſen, den 14. Auguſt 1868. 

. Otto Ernſt. 

Durch Gottes Gnade wurde meine gute Frau 
am 16. d. M. von einem Sohne glücklich ent⸗ 
bunden. Poſen, den 17. Auguſt 1868. 

E Rudolph Suter. 


Für eine renommirte deutſche 
Lebens ⸗Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft werden 
tüchtige Agenten 
zur Uebernahme von Haupt- 
und Spezial-Agenturen für 
Stadt und Regierungsbe- 
zirh Poſen unter güuſti- 
gen Bedingungen verlangt. 
Adreſſen werden unter Chiffre 
L. V. 80. an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


2 N] — ar I EEELRTEEEETERHE TI TE 
1 . ? empfiehlt friſch geräuchert, um ſchnell damit zu räumen,] Ein ev. Hauslehrer wird gef., der nicht ge: ittag 31 je 
Reiſe — (ids C. F. Leede in Teipzig. ſehr big bei 4 prüft zu im braucht und nur einem kleinen a e ee e 
7 ECT O L Arndt Knaben die Anfangsgründe beibringen kann. ſtes Töchterchen Mathilde im Alter von 
Reiſe⸗ ecken 9 — 3 [Offerten an die Eppedition d. 3. unter Chifferl 6 Jahren 2 Mon. 5 Tagen. Theilnehmen- 
4 ar SR Si ER BETEN 8 — Iden Da und 7 dieſe trau⸗ 
i ; 5 Ein tüchtiger Bureau » Gehilfe wird zum] rige Anzeige ftatt beſonderer Meldung. 
S lep pdecken, Echt römiſche Saiten 3 . 55 ſehe ſofortigen Eintritt geſucht; auch Ars ein A Poſen, den 16. Auguſt 1868. 


Schlafdecken 


empfiehlt billigſt 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt), 


ſ. w. Pariſer Colopho⸗ 
nium ſind in vorzüglicher 
Qualität vorräthig in der 

Schleſingerſchen Muſik⸗ 


andlung 
Beiebeigahrake 83. 


y beliebten Speck⸗ 
flundern, Speckbücklingen, Spickaal 
und Aalbricken empfing heute per Eilgut 
und empfiehlt dieſelben die Fiſchwaarenhandlung 
von Johann Neukirch, 
Wronkerſtr. Nr. 18. 


Feldmeſſer⸗Eleve eintreten. Frank. Meld. 
unter Beifüg. d. Zeugniſſe zu richten an den kö⸗ 
niglichen Kataſter⸗Kontrolleur Goebet in 
Schubin. 


. Zum 1. Oktober wird die Stelle eines zweiten 
Beamten auf dem Dom. Marienberg vakant 
Nur unverheirathete, durch mehrjährjährige 
Atteſte ihre Brauchbarkeit nachweiſende Be⸗ 


Poſen, Markt Nr. 63. 


Carl Friedr. Ott, 


Bankgeſchäft in Wien, Anilin⸗ amte, die ſich perſonlich vorftellen, können be. 


rüdfichtigt werden. 


Mann mit den noͤthigen Schulkenntniſſen als 


Fr. Littmann, Kreistagator, 
nebſt Frau. 


C AA AI L ZA EHTFAERES 
Nach langen und ſchmerzhaften Leiden ent⸗ 
chlief in dem Herrn am Sonnabend den 15. 
d. Mts., Abends 11 ¼ Uhr, ſanft unſre innigſt 
gr Frau, Mutter, Schwiegermutter und 
roßmutter, Frau Katharina Velmer geb. 
yo im Alter von 60 Jahren, 8 Mon. und 
20 Tagen. 
Die Beerdigung findet Dienftag, den 18. d. M., 


— 


7 A 
J. Specht, 
Gewehrfabrikant in Poſen, 
Große Ritterſtraße Nr. 6. und 7. 
empfiehlt ſein Lager von Chaſſepots⸗ 
Büchſen, Lefaucheur⸗Flinten, engliſchen 
und amerikaniſchen Syſtems, Zünd⸗ 
nadel⸗Flinten eigener Erfindung und 
aller Art Patronen und Jagd ⸗Riequiſiten. Re 
paraturen werden aufs Prompteſte ausgeführt 


raße Nr. 7 
empfiehlt ſich zum An. und Verkauf von 
Staatspapieren, induſtriellen Aktien und 
Staats ⸗Prämien⸗Looſe mit Treffer von 
Fl. 250,000, Fl. 200,000, Fl. 150,000, 
Fl. 50,000, Fl. 25,000, Fl. 20,000, 
Fl. 15,000, Fl. 10,000 ꝛc. 

Nächſte Ziehung am 1. September l. J. 
Original⸗Looſe (nicht die verbotenen 
Promeſſen) find ſchon gegen Einſendung 
von Thlr. 2 — Pr. Crt. pr. Stück — 
auf gedruckten und von der Regierung ge- 


Indem wir den Herren Gutsbeſitzern hiermit zur 
ſtempelten Antheilſcheinen durch mich zu 
beziehen. Gef. Aufträge werden frühzeitig 


Nachricht bringen, daß wir in dieſem Jahre mehrere 
und franco erbeten. 


Dreſch⸗Maſchinen von vorzuglicher Lei⸗ 


Erſter Wiener Schuh⸗ 
und Stiefel⸗Bazar 
x: S. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


ſtungsfähigkeit, nebſt dazu gehorenden Lokomobilenſg use, Aether, 
zum Verleihen disponibel haben, bitten wir etwaigeſ oon au vente den . Oktober Her ac 


ſind Wohnungen von 


Reflektanten, ſich dieſerhalb entweder an uns oder an Walliſchei 93. fr Sauren sr 
unſeren Ingenieur, Herrn Eduard Maage zu Poſen, Wohn von 60 80 &H1r. ano, Bat lh 7. u. 8 
Muhlenſtraße — zu w enden. Graben Nr. 6. iſt vom 1. Oktober im 


erſten Stock eine Wohnung zu vermiethen. 


e BE WE 
Maſchinenbau⸗Geſellſchaft 
zu 
Landsberg a. d. W. 


Keller zum ! Oktober d. J. zu vermiethen. 
Kl. Ritterſtr. 4. iſt zum 1. Sept. ein 
möblirtes Zimmer nebſt Kabinet zu vermiethen. 
Eine möbl. Stube nebft Kab. v 1. Sept. zu 

5 — Stube ſofort zu vermiethen. 

Durch die vielen Anpreifungen der ſogenannten Guß⸗ 8 d 

ſtahl- eigentlich gußeiſernen, Glocken, ſehe ich mich veran- Halbdor ſtr aße 17a. 

laßt, Bolgendes zur gefälligen Kenntnißnahme zuempfehlen. ind im erſten Stock zwei, mit Waſſerleitung 
Die ſog. Gußſtahlglocken werden nie den ſchönen, ſverſehene Wohnungen, vom J. Oktober zu ver⸗ 
In Hinſicht der geprieſenen Haltbarkeit genügt die Be- i 3 
merkun 5 daß die ſog. Gußſtahlglocken erſt ſeit jüngſter e vom 1. Oktober ab zu ver 
Zeit gefertigt werden Von den vielen von mir umge | —_ — lt Enter Ben! 
goſſenen Glocken war höcht felten eine unter hundert Jahr]) Zwei möbl Zimmer mit Entree und Pferde. 


verm. Näh. Kanonenpl. 10. im Laden. 
Kanonenplatz 8., drei Tr. ift eine möbl 

reinen, wohltönenden, ſanften und anhaltenden Ton er-| miethen. Er 
reichen, wie die von mir gegoſſenen Metallgloden. Gr. Gerberſtraße 11. ifi eine Wo — 


alt. Auch iſt die Billigkeit der ſog. Gußſtahlglocken nur ſtall zu vermiethen kl. Gerberſtr. Nr. 9. 
eine ſcheinbare. Ich liefere das Pfund bei Metallgloden] Eine Mittelwohnung, Parterre oder im 
über | Cinr., ſauber ausgearbeitet, elegant ausgeftattet,lerften Stock, nach Oft und Weſt gelegen, wird 
für deren reinen, harmoniſch klingenden Ton und Haltbar - bei prompter Miethszahlung von einer ruhigen 
leit ich garantire, inkl Verzierungen und Inſchriften für] Familie gleich oder vom 1. Oktober d. J. zu 
14—15 Sgr., und berechne das Pfund geſprungenerf miethen geſucht. Näheres in der Exped. d. tg. 
n lf Rh 15 Matera eſprungener iſt hi 724 is won 

Das Pfund fog. Gußſtahlglocken koſtet 78 Sgr., er iſt hier 
Aber ganz 1 kn fin also die billigeren! Die beſten Beugnife über von mir ge- 
ene Glocken liegen bei mir zur gefälligen Einſicht. 
— Breslau, Kloſterſtraße 60. 


Sen uter Flügel iſt Wilhelmsſtr. 24. im 3. 
billig zu verkaufen 


Waſchmittel für Vieh 


St. Adalbert 1. 


iſt eine Mittelwohnung für 75 Thlr. vom 1. 
Oktober c. ab zu vermiethen. 


„ Geittner, Glockengießermeiſter. ö — —— 
ä e Breite⸗ u. Gerberſtr.⸗Ecke 18. 7430. 


Große ſüße ungariſche iſt vom 1. Oktober d. J. ab das Lokal zu ver- 


miethen, in welchem ſich zur Zeit ein Lederge⸗ 


: Weintrauben empfangen schaft befindet. 


vinz, der in einem Manufakturwaaren-Geſchäft 
fungirt hat, findet ſofort oder zum 1. Oktober 
Engagement in meinem Engrosgeſchäft. 


Nachmittags 4 Uhr vom Trauerhauſe (Pfarr⸗ 
haus der evang. Petrigemeinde) aus ſtatt. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 
H. Velmer, Küfter, und 
Familie Milde. 


Ein Kommis aus dem Orte oder der Pro- 


Louis Posener. Geſtern Abend 11 Uhr enſchlief ſanft 


Ein verheir. Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
kautionsfahig, welcher die beiten Zeugniſſe und 
Empfehlungen befigt, wünſcht zum 1. San. 1869 
eine andere ſelbſtſtändige Stellung. Gefällige 
Offerten werden erbeten unter der Chiffre 92. 
1. 2. in die Exped. der Poſener Ztg. 


nach ſechswöͤchentlichem Leiden an der chro⸗ 
niſchen Brechruhr unſer inniggeliebtes ein⸗ 
ziges Söhnchen Max in dem zarten Alter 
von 9½ Monat. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Hermann Kahl nebſt Frau. 
Stenſzewo, den 16. Auguſt 1868. 


Wir ſuchen zum J. Oktober c. einen ſoliden 
Küfer zu engagiren, der auch im Kolonialwaa- 
rengeſchäft bewandert, ſowie beider Landesſpra⸗ 
— 2 ſein muß. Schriftliche Meldungen 

ranko. 


Heute Nachmittag 3½¼ Uhr verſchied unfer 
Töchterchen Bertha nach langjährigem Leiden 
in Folge von Lungenlähmun 


Gebr. Andersch. Napachanie, den 16. Auguſt 1868. 


Zwei Poſtillone 


können in Poſen zum 1. September eintreten 


bei 


waaren- und Garderoben, verbunden mit einem 
Produktengeſchäft ſofort ein Unterkommen. 


derartigem Geſchäft einige Zeit gearbeitet haben, 
gegen Gehalt melden. 


Ad. Gribel und Frau. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Fräulein Auguſte Lüdecke 
mit dem Königl. Förſter Hellmuth Küter in 
Joachimsthal in d. M., Fräul. Ines v. Lieres⸗ 
Wilkau mit dem Lieutenant im Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiment Nr. 1. Georg v. Reinersdorff⸗Pac⸗ 
gene in Gallomig.. 

Verbindungen. Dr. Höhnemann in Te- 
terow mit Frl. Selma Kühne in Delitzſch, Herr 
Ulrich v. Dewitz gen. v. Krebs in Weitenhagen 
mit Frl. Luiſe v. Dewitz in Kölpin. 


Ein Lehrling findet in meinem Schnitt. 


Auch können ſich junge Leute, die ſchon in 


M. Friedländer in Thorn, 
Mroitoſtraße 87 


m Botbalter 


Geburten. Eine Tochter: dem Mechani⸗ 
kus R. Schäffer in Berlin, dem Lieutenant im 
5. Landw.⸗Huſaren⸗Regt. Baumann in Kol⸗ 
dromb, dem Hauptmann im 2 Heſſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 82 Freiherrn Oskar v. Henneberg in Hanau. 
— Ein Sohn: dem Landrath v. Goßler in 


i. 


r 


gleichzeitig auch Korreſpondent, welcher die 
doppelte italieniſche Buchführung ſchon in meh⸗ 
reren größeren Fabrikgeſchäften ſelbſtſtändig ein- 
gerichtet hat, worüber er die beften Zeugniſſe be- 
ſitzt, noch thätig, ſucht pr. 1. Oktober eine Stel- 


lu 


theilt, ſucht zu Mich. c. Plac. 
i. d. Exped. d 3. sub Chiff 2, 4. B. 912. 
franco: 


fördert die Exped. der „Poſener Zeitung.“ 


Ein erfahr ev. Hauslehrer, muſik., d. auch 
d. Anfgr. im Lat u Franz Unterricht er- 
o? erfährt man 


Guhrau. 

Todesfälle. Verw. Frau Richter in Ber⸗ 
lin. Kaufmann Louis Hebel in Berlin Frau 
Oberſt Päpcke in Wismar. Oberſtallmeiſter 
v. Witzleben in Oldenburg Herr Auguſt Karl 
Faliſch in Berlin. Oberhofmarſchall v. Loen 
in Deſſau. 


Saifon- Theater. 
Montag den 17. Auguſt, zum erſten Male: 
Philippine Welſer. Hiſtoriſches Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von O. v. Redwitz. 
Dienſtag den 18. Auguſt: Die ſchönen 
Weiber von Georgien. Burleske Oper 
in 3 Akten von J Offenbach. — Vorher: Nein. 


Ein 


outinirter Buchhalter, 


ng. Gefällige Offerten sub . 411. be 


zum 1. Oktober einen unverheiratheten deutſchen 
erfahrenen Kunſt⸗Gärtner. Gehalt 60 Thlr. 


Inserate 


Preisen prompt besorgt. 


— I Luſtſpiel in! Akt von R. Benedix. 
Das Dom. Sedziwojewo bei Wreſchen ſucht 


Es wird von mehreren Theaterfreunden ge⸗ 
beten noch einmal die „Waiſe von Lowood“ 
mit Frl. Lindner zu geben. 

Herrn Direktor Schwe mer erſuchen mehrere 
fleißige Theaterbeſucher um Wiederholung der 
„Waiſe von Lowood“ mit Frl. Lindner. 


Volksgarten. 


werden zu Original- 


Pr * F Bei grösseren 
2 heute ( N 22 Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von J Montag den 17. und D den 18. A 
So ea ne Stiegen 25 W F Meyer & Co einer Die Ha upts Agentur den — in Leipzig ; > 9 ro 5 r 8 Kon ert pe 
a Quart 2 Sgr. 1 P; “3 7 ö iſt zu vergeben. Adreſſen er.. = 7 S 5 
Elsner 8 Apotheke. Wilhelmsplatz 2. — ir N lan Bromberg. [ M. 19. VIII. M. C. fällt aus. A N Wee 


Pörſen- Telegramme. 


Poyſener Marktbericht vom 17. Auguſt 1868. 


NB. Mittwoch Sinfonie: Konzert. 


Börſe zu Polen 


von dis am 17. Auguſt 1868. 
N. Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 853 Br., do. Mentenbriefe 883 
Feiner Bon; der Scheffel zu 16 Metzen 2 d., do. 5%, Provinzial - Obligationen —, do. 5%, Kreis. Obligationen — 
Mittel» Weizen f 8 E : 5 220 — 2 22 6 00. 4% Stadt⸗ Obligationen — do. 5% Stadt-Obligationen 98% Br., poln. 
Bi IK x Ordinärer Weizen 2/10) — ] 2 12 6 | Banknoten 82} Gd. 
® dum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Borſen⸗elegramum Roggen, | were Sorte * [Amtlicher Bericht! Roggen ([p. Scheffel — 2000 Pfd.] pr. 
nicht eingetroffen. en eichtere Sorte 9 2 1 8 . 49, Septbr.⸗Oktbr. 49, Herbfl 49, Oktbr.⸗Novbr 
roße Gerſte ; 7 — N re „Nov.⸗Dez. — 
Kleine Gehe 5 6 f 27 6 8 3 5 ne = 992 Tralles] (mit 8) get. 24,000 
, — | uart, pr. 1 eptbr. ' 2 , br. 16%, 4 
Pa r 15 | 3 1655, Januar 1869 —. f . El 
en aeg Bm) = [Brivatberiht.] Setter: heiß, Roggen: feit, pr. August 
— Winterraps g 222 6 2 2 Ds 3 0 46 65. f. Sepbe. 49 Gd., Sept.⸗Oktbr. 484 — — 49 dz. u. Ge. 
Som e . ec N 
et e Spiritus: nahe Sichten matt, fpätere feſt u. hoher. Gekündigt 24,000 
Buchweizen g — — == = I JLuart pr. Auguſt 183 1 bz. u. Gd. September 174 bz. u. Br., Oktbr. 17 
Kartoffeln 5 j i BE er 2 8 bz u. Br. Dezbr. 168 — , in einem Falle 164 bz., April« 
Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2 110 ai 16 — / —17 bz. u. Br. 
u er 7 5 der Nr zu 100 Pfund: — --- 5 — 
eißer Klee, ito dito Fa De RE I) 12 2 Pre (9 “ 
ei bite dito 3 Produkten» Körfe. 
2 trod, dito dito S ae Ton 


Die Karkt-Rommifften. 


Berlin, 15. 2. Wind SSd. Barometer: 281) Thermo⸗ 


meter; früh 24% . Witterung: fchön, 


ee 


fe 


| 
| 


Die Haltung von Roggen iſt feſt. Abgeber machen na rar und bewegen 
ſich die Preiſen in fteter, wenngleich langſamer Befferung. Loko iſt der Handel 
zu feſten Preiſen nicht ſonderlich rege geworden. Getündigt 8000 Ctr. Kun ⸗ 
digungspreis 554 Rt. 

Roggenmehl feſt gehalten. Gekündigt 500 Ctr. 
41 Rt. . 

Weizen etwas beſſer bezahlt. j 

Hafer iſt loko reichlich offerirt und nur preishaltend, Termine waren hin- 
gegen merklich höher. Gekündigt 600 Ctr. Kündigungspreis 318 Rt. 

Rüböl etwas feſter, aber nicht viel belebter. 

Spiritus hat den geſtrigen Aufſchwung gut behauptet, aber es war der 
Handel in dem Artikel nicht ſehr belebt. 

Wetzen loko pr. 2100 Pfd 71 84 Rt. nach Qualitat pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 684 Rt. bz., Septbr.-Oftbr. 66 bz, Oktbr.⸗Nopbr. 65 Br., 
Novbr.-Dezbr. 624 bz., April-Mai a b3. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 50% a 564 Rt. bz. ſchwimm. Sg ſdapfd. 
554 Rt. bz, per dieſen Monat 553 a 3 Rt. bz, pr. A re —, Septbr.- 
Oltor 53 a 3 a 53 bz., Oktbr.⸗Nov. 513 a} a $ bz., Nov.-Dezbr. 50 bz., April- 
Mai 50 a 494 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 43—53 Rt nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 33 — 34 Rt. nach Qualität, 324 a 33 Rt. bz., 
per diefen Monat 31 a 4 Rt. bz. Auguſt.⸗Septbr. —, Septbr.⸗Oktbr. 30% a 
314 bz., Oktbr.⸗Novbr. 30% Br., Novbr.⸗Dezbr. do., April⸗Mai 318 bz. u. Gd, 
Ma- Jun 32 a4 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55 —63 Rt. nach Qualität, Zutter⸗ 
waare do. 

Raps pr. 1800 Pfp. 75—79 Rt. 

Rübſen, Winter 7478 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 94 Rt., per dieſen Monat gr Rt. 
Br., Auguſt⸗Septbr. do., Septbr⸗Oktbr. 9¾ a 4 ba, Oktbr.⸗Nov. 94 Rt., 
Novbr.⸗Dzbr. IE Rt., Dezbr.⸗Januar 9 a ½ a g a f bz, April⸗Mai 98 
a 1 a f bez. 

Leinöl loko 12 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 195 a 1 Rt. bz, loko mit Faß pr. 
dieſen Monat 19 a 184 Rt. da. u. Br. 3 Gd., Auguft-Septbr. do Septbr.⸗ 
Oktbr. 18 a 18 bz u Gd. m. Br., Okt.⸗Novbr 17% a 5 bz. u. Gd., 3 Br., 
Nov.⸗Dezbr. 17-5 Br., 4 Gd., April⸗Mai 18 a 1744 bz. u. Gd., 18 Br. 

Mehl Weizenmehl Nr. 0. 5 51 Rt, Nr. 0. u i. 55—5, 
Roggenmehl Rr. 0 44—4 Rt, Nr. 0. u. 1. 4 — 31 Rt. pr. Ctr. unver 
ſteuert exkl. Sack. Bet kaum behaupteten Preiſen geringes Geſchäft. 

Roggenmehl Nr. 0. u. I. pr. Ctr. unverfteuert inkl. Sad ſchwimmend 
per dieſen Monat 4 Rt. bz., Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 4 Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 34 Br. u. Gd., Oktbr.⸗Nov. 34 Br., Novbr.⸗Dezbr 33 Br. 

Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 73 
Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. 74 Br., Oktbr.⸗Novbr. 73 Br., ar 1 Br. 

H. 8.) 

Stettin, 15. Auguſt. [Amtlicher Bericht.] Witterung ſchön, heiße 

Luft. Temperatur 25% R. Barometer: 28. 1. Wind: SO. 


Kündigungspreis 


gelber pr. Auguſt 82 bz., 82} Gd., Septbr.⸗Oktbr. 744 bz. u. Gd. 75 Br., 
Frühjahr 70 bz. 

Roggen, Termine etwas bite, p. 2000 Pfd. loko alter 51 —533 Rt., 
neuer 5456 Rt., pr. Auguſt 534, 54 bz., Septbr.⸗Oktbr. 53 Br., 527 Gd., 
Frühjahr 50 Br., 494 Gd. 

Gerſte p. 1750 Pfd loko ungar. Futter- 43 —45 Rt., mittlere 46-48 Rt, 
feinſte 50 —52 Rt., Oderbruch 51% 523 Rt. bz. 

afer 1300 Pfd. loko alter 33 —35 Rt., neuer 32—33} Rt., 47/50. 
pfd. pr. Septbr.⸗Oktbr. 323 Gd., 33 Br., Frühjahr 33 Br., 325 Gd. 

Erbſen ohne Handel. 

Winterrübſen 9. 1800 Pfd loko 74 763 Rt., pr. Auguſt, Auguſt 
Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 763 nom. 

Winterraps p. 1800 Pfd. loko 72—773 Rt. 

Rapskuchen loko 24 Rt. bz., 23 Br. 

Heutiger Landmarkt: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
70-86 54—60 53—56 32—36 6467 Rt. 
Heu 10—15 Sgr., Stroh 5—7 Rt., Kartoffeln 20—22 Rt. 


Kaböl fill, loto 94 Rt. Br., pr. Auguſt⸗ September und Sept.⸗Oktbr. 
9 Br., 9 Gd., April-Mat 9 Gd. 

Spiritus ohne Geſchäft, loko ohne aß 194 Rt. nom. pr. gr 
September 187% r., Sept.⸗Oktbr. 18 Br. u. Gd. Frühlahr 173 Br u. G. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen 82 Rt, Roggen 54 Rt., Nüböl 
9 Rt., Spiritus 185 Rt. 

Leinöl loko inkl. Faß 11 Rt. bz. 114 Br. 

Baumöl feſter, Malaga loko 22 Rt. tr. gef. 

Petroleum loko 73 Rt. Br. pr. Septbr.⸗Okt. 7% bz, 7 Br. 

ering, neuer ſchott. Crown und Fullbrand., bis 20. Sept. zu liefern, 


113 Rt. tr. bz. 
Schwelnef chmalz, amerikaniſches 64 Sgr. tranf bz (ORf.-dtg.) 


Hopfen. 

Nürnberg, 13. Auguſt. (Donnerſtags- Marktbericht.) Die heiße 
Witterung hat keine Unterbrechung erfahren und die Berichte über den Stand 
der kamen lauten ungünftig, mehr oder minder Beſorgniß erregend. 
Die Lebhaftigkeit des Geſchaͤfts, welche Dienſtags ſtattfand, hat ſich geſtern 
nicht wiederholt und können wir, auf letzten Bericht Bezug nehmend, mitt ei 
len, daß ſeitdem noch mehrere 1867er zu 33 39 Fl. begeben wurden er 
geſtrige Verkehr in dieſer Waare war beſchränkter und wird etwa 40 — 50 Bal⸗ 
len entziffern. Der heutige Donnerſtags⸗Markt war mit ca. 30 Ballen neuer 
Waare, größtentheils baieriſcher Landhopfen, verſehen, welche, noch nicht gehörig 
getrocknet, zu 62 — 68 Fl. raſch vergriffen waren. Einige Ballen Württem⸗ 
berger erlöften 75—77 Fl. In 1867er Waare blieben Eigner ſteif und wollen 
zu den bisherigen Preiſen nicht abgeben, während Käufer noch immer urück. 
halten und bisher für Spekulation wenig zu kaufen ſcheinen. Die Uma e in 
1867er find heute bis Mittag kaum nennenswerth, da die vorhandenen Vor⸗ 
räthe zu hohe Limits erhalten haben, als daß Käufer dieſelben bewilligen kön⸗ 
nen. Es find nur einige Käufe von 3840 Fl. bekannt. Nachfrage nach neuer 


50 Ballen. Neue Waare im Laufe des Marktes angekommen erlöſte Ausſiich 
prima 75 Fl., ausnahmsweiſe 80 Fl. — Abends (telegr.): Hopfen feſt, vor’ 
jähriger 40, neuer 70—80 Fl. Der Markt war fehr animirt; die Steig 
betrug 5 Fl. pr. Ctr. Eigner halten zurück. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 15. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr. Schönes Wetter. Weise 
hoher, loko 7, 15 a8, pr. Novbr. 6, 15, März 6, 6. Roggen höher, 

5, 15, pr. Novbr. 5, 1, März do. Müböl fefter, loko 10 0, pr. Oli 
10.7, Mai 10%. Leinöl loko 12. Spiritus loko 23. 

Hamburg, 15. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt feſt, aber ſtille. Weizen pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 130 B 
Br., 129 Gd., pr. Herbſt 121 Br., 121 Gd. Oktbr.⸗Rovhz 119 Br. und 97 
Roggen pr. Auguft 5000 Pfd. Brutto 90 Br. u. Gd. Ne 864 Br., 8b} 
Od, Oktbr. Novbr. 853 Br., 844 Gd. Hafer ſehr ſtille. Rüböl und 
ändert, loo 20}, Oktober 204, Mai 213. Spiritus ruhig, 27. Kaffee 
ſtille. Zink leblos. — Wetter ſchwül. 

Bremen, 15. Auguſt. Petroleum, Standard white loko 6. 

Liverpool (via Haag), 15. Auguſt, Mittags. (Von Springmann &00) 
Baumwolle: 20,000 Ballen Umfag. Steigend. 

Middl. Orleans 103, middl. amerikaniſche 98, fair Dhollerah 78, mid 
ling fair Dhollerah 7, good middl. Dollerah 64, fair Bengal 685, nem f 
Oomra 73, good fair Domra 72, Pernam 103, Smyrna N. Egyptiſche ! 
ſchwimmende Surate 78. 

Liverpool, 15. Auguſt. (Schluß bericht) Baumwolle: 20,000 Balle 
Umſatz, davon für Spekulation und Export 6000 Ballen. Aufgeregte 


mung. Preiſe 31 D. höher. 

Amſterdam, 15. * „Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten Getreid® 
markt. (Schlußbericht.) eizen u. Roggen ſtille. Roggen auf 
mine feft, aber geſchäftslos. Raps pr. Oktober 593. — Wetter bewölkt. 

Newyork, 15. auge Abends. (Per atlantiſches Kabel.) W. 
bericht. (Von Thiele, Motz u. Komp.) Wocheneingang an Baumwolle 
ar e ee 1000 Ballen, Geſammtvorrath 62,000 Ballen 

ng Uplan i 


Meteorologifche Beobachtungen zu Poſen 1808. 

Datum. Stunde. Ber bir fe. Zperm. | Wind. | Woltenform_ 

15. Aug. Nachm. 2 | 27° 10 84 | 422°4 | SD 2-8 heiter.Cu-st, Ci 

15. Monde. 10 | 27° 11 64 2 17 SO ganz heiter. 
28 0°03| 415 3 SO 1-2 beiter. 


16. . Nachm. 2 28. 0 54 425% SS 2.3 beiter. Cu- 
2. 11 96 | 1908 | SD 2gganz heiter. 
Morg. 6 


27° 11 82 | +1408 | S8 2.3 ganz heiter. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Waare iſt ziemlich bemerkbar. 
Nachſchrif! (Mittags 1 Uhr): Der Umſatz in 1867er entziffert bis jetzt 


496 8 B. S. IV. S. v. St.g. 43 95 bz 
do. VI. Ser. do. 4 | 82 B 


Weizen etwas feſter, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. alter 76—85 Rt., 


Bofen, am 16. Auguſt 1868 Vormittags 8 Uhr — 10 Boll. 
neuer 76 — 82 Rt., exquiſiter bis 824 bz, ungariſcher 65 —78 Rt., 83,58öpfd. . Dee br — Buß se 


echte Oder -Uferb. | 


audi unde. do. Schuja⸗Jvan. 65 774 bz 6 b 
Aneläudiide 8 : do. Warſch ⸗Teresp. do. do. St.⸗Pr. 5 92 8 
72 b 


= AR h . Oeſtr. Metalliques 5 513 bz Gothaer Briv..Bt. 1 | 92 Kl bz G (Bresl. Schw. Fr. 4 b St. gak. 76 BT 
Jollis l. lien ülſe. do. National An! | 951 bz B Hannoverſche Bank! 82 bz Coln-Crefeld 913 8 Schleswig y 4 91 8 11 2 B v. St. g 4 1831 bi 
Berlin, den 15. Auguſt 1868. | do. 250 ff. Pr. Obl. 4 70 8 Rönigsb. 3 111. 6 Cöln-⸗Mind. I. Em 43 98 6 Stargard⸗Poſen 4 — do. Stamm- Pr. 1 — — 
5 do. 100 fl. Kred. L. — 82 Gſdeipziger Kred. Bk. 4 106f G do. II Em. 5 1024 B do. II. Em. 44 93 6 hein-Rahebahn 1 20 by 
Preußiſche Fonde do. öpCt. L. (1860) 5 758K bz ult. 753 [Luxemburger Bank. 4 98 d 44 — — do. III. Em. 43 92 B Ruſſ.Eiſenb. v. 1.9.5 bz 
g ee ends. do. Pr.⸗Sch. v. 64 — 574 bz Magdeb. Privatb. 4 94 B do. III. Em. 4 Thüringer I. Ser. 4 87 G Stargard⸗Poſen 44 b3 
Freiwillige Anleihe ag 963 G do. Silb. Anl. v. 645 62 B Meininger Kreditb. 4 998 B [b do 45 935 G do. II. Ser. 43 95 8 Th 4 1 
Staats- Anl. v. 18595 1038 bz Silb.⸗Pfandbr. der Moldau Land.⸗Bk. 4 21 B vll 6! et do. IV. Em. 4 83 bz do. III. Ser. 4 —— 
do. 1854, 55, A. 95 bz öſtr. Bodenkred⸗G. 5 88 6 [-s bzNorddeutſche Bank 23 bz © do. V. Em. 4 825 G do. IV. Ser. 5 
do. 1857/44! 955 bz Ital. Anleihe 523-6; ult. 524Oeſtr. Kreditbank 5 | 945-4-% bz ult. ae 83 B Si 
do. 1859 45 955 bz Rumän. Anleihe 8 80 6 G Pomm. Ritterbank 4 863 & [do. do. III. Em. 90 B Derbabn: Aktien 2 
do. 18564 965 bz Ruſſ. 5. Stiegl. Anl. 5 70 oſener 1 102 G do. IV. Em. 4 89 B Aachen⸗Maſtricht 1 337 0 
do. 1864 4 955 bz do. 6. do. 5 797 6© reuß. Bank⸗Anth. 48155 9 Galiz. Carl⸗Ludwb. 5 854 bz Alſenzbahn v. St. g. 4 85 G 
o. 10% A. p. D. f 955 65 Nußf engl. Aul. 5 | 808 © oftoder Bank 4 1143 Lemberg⸗Czernowitz 5 68 Ben. 725 özJAltona-Kieler 4 11144 & 
do. 1850,52 conv. 4 88% bz N. ruſſ.-engl. Anl. 3 55. b Sächſiſche Bank 4 1154 6 Magdeb.⸗Halberſt. 965 G Amſterdm⸗Rotterd. 41014 B 
do. 1853 4 | 883 bz do. v. J. 1862 5 87 6 Schleſ. Bankverein 4 117 B do. do. 1865 43] 944 G Bergiſch-Märkiſche 4 135 bz 
do. 18624 | 883 bz do. 1864 engl. St. 5 91 Thüringer Bank 4 714 G do. Wittenb. 3 | 685 G Berlin-Anhalt 4 203 8 
Staatsſchuldſcheine 31 838 bz do 1864 holl. St. 5 875 G Vereinsbank Hamb. 4 11135 G do. Wittenb. 43 954 B Berlin-Görlig 4 742 b 
Präm. St Anl. 1855 35120 9 B Präm.⸗Anl. v. 18645 eh bz Weimar. Bank 4 90 Niederſchleſ⸗Märk. 4 | 874 G do. Stammprior. ö Sat 
Kurh. 40 Thlr.⸗Obl. — 543 do. neue Em. v. 8665 113 8 Prß. 2 „Verſ. 4 1074 B do. II. S. a 625 tlr. ä — — Berlin⸗Hamburg 4 170 B 
Kur- u. Neum. Schld 33 82 B do. 9. Anl. 0 914 Erſte Brp. n do. c. I. u. II. Ser. 4 874 G Berl⸗Potsd⸗Magd. 4 1923 bz 
6 8 ar “ ie : 5 AH 82 b do. do. (Henkel). 4 — — 55 conv. > zn = B Berlin-Stettin 4 1 
erl. Stadtoblig ö uſſ. Bodenkred. Pf. 5 W . Ser. B Böhm. Weſtbahn 5 69 
do. do. 918 de Aitolai-Oblig.d 6 e] __ Prioritäte-Obligasionen. Aidan Beige 6406 5 Bel Sch de 1 11618 = 
do. do. 775 bz Poln. Schatz⸗Obl. 4 gr 67zfet bz kl 6640 Aachen⸗Düſſeldorf 1 — — Oberſchleſ. Lit. 4[( 4 — — Brieg⸗Neiße 4 95 do. (einl. in Leipz.)— 9 
Berl. Börſ.⸗Obl. 5 — — do. Cert. A. 300 fl. 5 92 B do. II. Em. 1 837 B do. Lit. B. 330 774 bz G Cöln⸗Minden 4 1285 bz Deftr. Banknoten — 898 bz 
Kur- u. Neum. 35 ur do. Pfdbr.inS.R.4 | 665 bz do. III. Em. 43 904 G do. Lit. C.4 85 b Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 105 bz 
do. do. 4 85 do. Part.⸗O. 500 fl. 4 98 G Aachen⸗Maſtricht 4 753 etw bz G do. Lit. D. 4 55 b do. Stammprior. 43 1035 G 
Oſtpreußiſche 3 788 © do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 5785 b do. II. Em. 5 82 G do. Lit. E. 775 B do. do. 5 10 etw b3 [b 
do. 4 854 G Amerik. Anleihe 6 754 dz ult 758 bz do. III. Em. — — do. Lit. F. 4 — Galiz. Carl-Ludwig 5 933 G ult 1 
do. 44 914 bz Bad. 44% St.-Anl. 43 94 Bergiſch⸗Märkiſche 44 95 bz do. Uit. G. 4 906 bz (Löbau-Zittau 4 6ʃſ etw bz ® 
Pommerſche 3 Bin Neue bad. 35fl. Looſe — 305 etw bz do. II. Ser. (conv.) 94 bz G Oeſtr.-Franzöſ. St. 3 2653 bz n. 2618 fLudwigshaf.⸗Bexb. 4 159 B 
do. 4 844 bz G Bad. Eif.-Br.-Anl. 4 1005 bz HERREN een 775 bz Oeſtr ſüdl. St. (Lb.) 3 2165 B Märkiſch⸗Poſen 4 68 b 
＋ Poſenſche 44 — — Bair. 4% Pr.⸗Anl. 4 1028 bz do. Lit. B. 35 775 bz do. Lomb. Bons 6 954 G do. Prior.⸗St. 5 88 3 
7 do. 3 — — do. 43% St. A v.59 43 97 B do. IV. Ser. 4 925 bz do. do. fan 1870 93 G Magdeb.⸗Halberſt. 4 161 © 
5 do. neue 4 831 bz Braunſchw. Anl. 5 101 G do. V. Ser. 4 904 G 1 do. do. fällig 187616 | 92 G do. Stamm- Pr. B. 35 72 bz [ + — 
& Sächſiſche 4 | 8358 Deſſauer Pram -A 3 96 8 do. VI. Ser. 4g 88 etw bz do. do. fäll. 1877/86 904 G Magdeb. Leipzig 4 218 dz n. 2013 bz. Wechſel⸗Kurſe vom 15 Auguſt⸗ 
Schleſiſche 3 828 bz ubecer do. He do. Duſſel.-Elberf 4 | 84 Opreuß. Sudbahn 6 935 B do. do. It. B. 4 924 bz VBankdſscont 1 - 
do. Lit. A 4 — — Sächſiſche Anl 5 1064 B do. II. Em 44 — — Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 — Mainz-Ludwigsh. 4 134 bz Amſird. 50 fl. 10K 
do. neue 14 — — 5 a T UActen un 1do. (Dortm. ⸗Soeſt) 1 | 834 G do. v. Staat garant. 80 B Mecklenburger 4 74 bz G ne 
> Bank und Kredit- Aktien und . e 8 do. 2M. 
Befzeußiiäe 35 76 G Autheilſcheine do. II. Ser 4 90 G do. III. v 1858 u. 60 91 bz Münſter⸗Hammer 4 8 8 amb. 300 Mk. U 
a 44 83 85 Autheilſcheine. o. ordbahn) s | 99 b do. 1802 u. 1804 f 91 bz 651—[Niederſchl⸗Mark. 4 | 885 & do. 2M. 
do. neue 4 82 bz Anhalt. Landes⸗Bk. 4 884 G Berlin⸗Anhalt 4 91 ® do. v. Staat garant. - Niederſchl. Zweigb. 4 778 bz London ! After. 3M 
do 144 9148 Berl. Kaf-Berein 41594 B do. 44 96] 8 Rhein-Rahe v. S. 4 93 8 Nordb. Frd.⸗Wilh. 5 aris 300 fr. 
Kur- u. Reum, 4 90f bz Berl. Handels.⸗Geſ. 41194 8 do. Lit. B 95 bz do. II. Em. 44 93 B Nordh.⸗Erf. gar. 1 785 bz 
. Pommerſche 205 bs Braunſchw. Bank 4 1005 G Berlin⸗Görlitzer 5 101 B eee 44 do. St.⸗Pr. 5 935 B 
= Poſenſche 4 | 888 oz Bremer Bank 4 11238 Berlin-Hamburg 4 91 G do. II. Ser 4 — — Oberheſſ. v. St. gar. 3 726 B 
Preußiſche 4 | 885 bz Coburg. Kredit⸗Bk. 4 735 G do. II. Em. 4 — — do. III. Ser. 43] 89% bz Oberſchl. Lit. A. u. C. 350184 f bz G 
5 Rhein⸗Weſtf 1 91 bz Danziger Priv.⸗Be 4 107 G Berl.⸗Potsd ⸗Mgd. Ruff. Jelez⸗Woron. do. Lit. B. 35170 bz [do 
& Sädhfiihe 4191 bz Darmftädter Kred. 4 90 Mehr bz it. A. u. B. 4 885 G v. St. gar. 5 701 8 Deſt.-Irnz.⸗Staats. 5 1464-8-3 bz ult 
Schleſiſche 4 905 B do. Zettel⸗Bank. 4 963 © do. Lit. C. 4 853 bz do. Kozl.-Wor. do. 5 Tot bz DOeſt. Südb. (Lomb.) 5 108 55 ult 108. , 
Preuß. Hyp⸗Cert. 4 — — Deſſauer Kredit⸗Bk. 0 25 G Berlin⸗Stettin 43 — — do. Kursk⸗Kiew do. 5 79 etw bz B Oppeln ⸗Tarnowitz 5 808 bz [7Z-8bz 3 
1. Br. Hyp.-Pfdbr. 44 — — Disk Kommand. 4 1174 ba do. II. Em. 4 835 B do. Mosko⸗Riaſ. do. 5 864 G Oſtpr. Südbahn 438 00 1 
Preuß. do. (Henkel) — — Genfer Kredit- Bk. 4 215 Mehr bz do. III. Em. 4 884 8 do. Riäſan⸗Kozl. do. 5 81g bz G do. St lor. 744 b3 
Vie Börſe war heut feſter geſtimmt auf beffere auswärtige Notirungen, aber das Geſchäft gewann noch keine größere Ausdehnung. Daß die Wiener Kurſe in Folge des 75 kbmt be 


Geſchäft; auch die Erwartung auf die Rede, welche der Kaifer Napoleon etwa bei Gelegenheit des heutigen Feſtes halten würde, wirkte in gleicher Weife ein. Spekulationspapiere waren im A verändert, doch zeigten ſie eher eim 


Paris, 15. Auguſt. Des Napoleonsfeftes wegen keine Boͤrſe. 
London, 15. Auguft, Morgens. Aus der Bank hat geftern kein Abfluß ſtattgefunden. 
Die Dampfer „Auſtralaſtan“ und „City of Baltimore“ find aus Newyork eingetroffen. 
London, 15. Auguſt. [Anfangskurfe.] Konſols 944, Lombarden 18. Tuͤrken 383. 
rattert . W. 90 5 Seeta er mies 924 = Auguſt, E 4 Uhr. f 
ranffurt a. M , 16, August, Mittags. ekten Societät. Matt. Breufifceftaffenfcheine 1054, . „1% Spanier Ital. 5% Rente 523 Lomdarden 164. 

a H ( 1 de 1822 908 5%. Wuffen de 1862 det Silber 60 . Xärtifhe Anleihe de 1965 70 80% —— ie 
Nationalanleihe 543, 5% e Anleihe 523, 44%, Metalliques 45, 43% 783. 6% Verein Si vr 1882 713. 8 
1. Amerikaner de 1882 743.744, öftrel een, 3 u 1 

ewyork vom 15. Auguft, Abends 6 Uhr, wird pr. atlanti : 
in Gold 1093, Goldagto 47, Bonds von 1882 11:5, Baumwolle 295, 200 9.25 —— * 

g Amſterdam, 15. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. 

5 d Metalliques Lit. B. 614. 5% Metalliques 483. 22% Metalliques 24. Oeſtr. National - Anleihe 


219g, fteuerfreie Anleihe 524, 5%, Anleihe de 1359 63, Staatsbahn 256. sen mr 110 
ge Stimmung. Amerikaner 75}, 


ſiſche Ludwigsbahn 1343, 
adiſche Looſe 534 Br., 


1854er Looſe 668, 1860er Looſe 75, 1864er Looſe 101, Ruf. Bodenkredit 83}, Türten 38k. 513. Oeſtreich 1860er Looſe 447. Oeſtr. 1864er Looſe 1014. Silberanl. 57 0 
amburg, 15. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Still Ruſſiſch⸗engl. Anl. von 1862 86. Ruffiſchengl. Anl. von 1866 — 5% „ Wü a 
VI en 748. 5% Ruſſen de | 9915 ine 3 1854240 Uf b. aten Ul. on 1 05 


5 93. Ruſſ. Prämien- A 

219. Ruſſtſche Eiſenbahn 198}. 6% Ber. St pro 1882 754, ee 
en 158 915 8 a 

oner Wechſe t. 324-323. Hamburger do. 3 Mt. 294-208. 
Pen do. 3 Mt. 342-343. 1864er Pram. un eihe 134. 8 BE, 


x 


0 Amſterdamer do. 3 Mt. 1623. Pariſer 
4 a 1866er Prämien-Anleihe 133. Große Rufſſſche Etjenbahn 1 


212, 10, Staatsbahn 246, 30, 1860er ooſe 
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